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6. Jahrgang Nr. 225

Volksſtimme
Redaktion in Falle, Gr. Branukausſtrafe 17, Fermuf: Nr. 6802,
Eisleben 202. Sprechſtunden unſerer Cislchener Vernetung wochen
tags von 4 6 1 nac mittags. Die „WVolkeſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelndenBeilagen „Tie Frauenn elt“ und Zur die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtämter, Kilialenexpednionen und die Houpitgeſchäſtsſtelle
nehmen Veſellungen an. Unperlangi eingeſandten Manüſkripien iſt
Rüchporto beizuſügen. Die „Volkeſſtimme“ verſügt über einen bdeſſens
ausgebauten W erid terſattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werhktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

Sprechſtunde der Aedaktion vormittags von 11 12 Uhr.

Beratung des Arbeiterſchutgeſehes

Die Atbeitszeit gewerblicher Arbeiter.

Der Geſetzentwurf vor dem Sogzialpolitiſchen Ausſchuß des
Reichswirtſchaftsrates.

SPD. Der Sojzialpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchafts-
rates ſetzte am Ende der vorigen Woche die Beratung über den
Geſetzentwurf betr. die Arbeitszeit der' gewerblichen Arbeiter fort.

Von beſonderem Jntereſſe iſt das Ergebnis der Debatte über
die Schutzbeſtimmungen für Kinder, jugendliche Arbeiter und Ar-
beiterinnen, die in dem S 9 bis 11 feſigelegt ſind. Für Jugend-
liche bis zu 16 Jahren ſoll die Arbeitszeit nicht vor 6 Uhr
morgens beginnen. Während bei der Veratung des S 12 die
Arbeitnehmer im Jntereſſe der Volksgeſundheit jegliche Nacht-
arbeit für Jugendliche ablehnten und dabei von den Vertretern
der Aerzteſchaſt unterſtützt wurden, erklärten die Arbeitgeber die
Ausnahmen ſür notwendig, da man nicht aus der Nachlſſchicht
die Jugendlichen herausnehmen könne.

Die Beſtimmungen über die Nachtarbeit der Jugendlichen
in Stein und Braunkohlengruben wurden ebenſo geſtrichen wie
wort ſich auf andere ununerbrochene Betriebe beziehenden Vor-

priften.
Die Friſt, während der Arbeiterinnen vor und nach ihrer

Niederkunft nicht beſchäftigt werden bürfen, wurde von acht auf
zehn Wochen und wenigſtens acht Wochen nach der Riederkunft
verlängert. Ferner wurde beſchloſſen, ohne Zeitbeſchränkung und
ohne ausdrücklichen Antrag der Bekräftigung ihr, ſolange ſie
ſtillt, eine oder zwei Stillrauſen zu gewähren. Die Beſtimmun-
gen über den Ausſchluß von Arbeiterinnen von beſonders ſchwerer
Arbeit wurden entgegen der Regierungsvorlage dahin erweitert,
die Frauenarbeit auch von der Aufbereitung der Kohle auszu-
ſchliezen. Dagegen wurde mit 14 gegen 10 Stimmen beſchloſſen,
daß Arbeiterinnen beim Verladen von Braunkohlenbriketts be-
ſchäftigt werden dürfen.

Der Anlrag des Arbeitsausſchuſſes, daß die Unterrichts
eit in der Pflichtfortibildungsſchule und die
rbeitszeit jugendlicher Arbeiter in der Woche

zuſammen 48 Stunden nicht überſchreiten dürfen,
wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt, doch wird zur zweiten
Leſung der Antrag in neuer Faſſung eingebracht werden. Dem
Grundgedanken des Arbeitsausſchuſſes, daß an die Stelle der im
Entwurf (S8 18 bis 21) vorgeſehenen Ausnahmen die Verein-
barungen zwiſchen den beiderſeirigen Organiſationen treten ſollen,
chloſſen ſich alle Wirtſchafrskreiſe an. Einzelheiten ſollen in den

Abteilungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bis zur zweiten
Leſung durchberaten werden.

Die Strafbeſtimmungen des S 23 wurden mit dem Hinweis
gebilligt daßz die Geldſtrafen der Markentwereung anzupaſſen
ſind. Dem S 26 wurde auf Antrag der Arbeitnehmer ein Abſatz 4
hinzugefügt, wonach das Geſetz für den Vergbau nur inſoweit gilt,
als das Geſetz über die Arveitszeit im Vergbau von 17. Juli
1922 nicht beſondere Vorchrifen enthält. Mit dieſen Aenderun-
gen wurde der Entwurf einſtimmig gebilligt.

Gegen die Stimmen der Arbeitnehmer wurde bei der Be-
ratung des Entwurfs eines Geſetzes über die Verlängerung der
Geltungsdauer von Demobilmachungsverordnungen folgender An-
trag angenommen:

„Der Ausſchuß ſtimmt der Verlängerung bis zum 31. März
1923 zu, mit dem Wunijche, die Regierung wolle die in Betracht
kommenden Geſetzesvortagen, ſoweit ſie noch nicht eingebracht
ind, mit größter Veſchleunigung einbringen, insbeſondere die
Vorlage betr. Vetriebsabbrüche und Stillegungen ſo ſchleunig,
daß ſte noch in dieſem Jahre vom Reichs ag verabſchiedet
werden.“

Dieſes Gutachten ſoll der Vollverſammlung des Reichswirt-
ſchaftsra-es vorgelegt werden, um möglichſt eine einheitliche
Stellungnahme des Reichswirtſchafisrates herbeizuführen

e Frage der Vollsernährung.

Eine Sitzung der Ausſchüſſe für das Geſundheitsweſen.
S. P. D. Der Präſident des Landesgeſurdheitsbeirates für

Preußen hat zum Montag, den 2. Oktober, eine Beſprechung der
Ausſchüſſe für das Geſundheitsweſen über wichtige Fragen der
Volksernährung und Volksgeſundheit angeordnet. eben den
Ausſchußn. itglicdern werden Sachverſtändige und Behördenver-
treter an der Beſprechung teilnehmen. Es ſoll Bericht erſtattet
werden über den gegenwärtigen Stand der Volksernährung im
Hinblick auf die VPolksgeſundheit. Zur beſonderen Erörterung
ſtehen die Fragen Wie wird bei der volkswirtſchaftlichen Bearbei
tung der Ernährungsfragen in der Verwaltung am zweckmäßigſten
der Volksgeſundheit Rechnung getragen? Welche Nahrungs-
mittel und Nahrungsmittelmengen müſſen vom Standpunkt der
Geſundheitspflege unbedingt bereitſtehen? Welche Geſundheits-
ſchädigungen ſind zu erwärten, wenn dieſe notwendigſten Nah-
w nicht in ausreichender Menge zur Verfügung ſtehen

Welche Gefahren beſtehen bei unzureichender Nahrungsmittel-
verſorgung für die öffentlichen Krandenhäuſer und ähnliche öffent-
liche Anſtalten

Das Gespenſt der „widen Aufläuſec“.

Unſinnige Gerüchte. Die „Verſchiehung“ der Heuernte.
Jedes Jahr, wenn die erſten Kartoffeln aus dem Badenrollen, taucht ſofort das Geſpenſt des „wilden Aufkäufers“ auf.

Jetzt, wo angeſichts der Notlage bereits eine Art Panikſtimmung
in der Bevölkerung um ſich gegriffen hätte, wachſen die Gerüchte
über Auſtäuferei und der dadurch hervorgerufenen Preistreiberei

ins Phantaſtiſche. So kommen beſonders aus Süddeutſch-
u Hlob. Acha gen über Betriebsräte, die, ausgerüſtet mit viel
(d, von den weſtlichen Jnduſtriegebieten kämen und aufkauften.

Dienstag, 26. September 1922

Sozialdemokratiſche ParteiTageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg -Querfurt,
Telitzſd -Vitterſeld, Aittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfſels, Naumburg,

Eisleben und die Mansſelder Kreiſe.

was ſie erwiſchen könnten. Nach unſeren Jnformatſfonen kann es
ſich bei dieſen Meldungen nur um grobe Uebertreibungen handeln.
Den Gewerkſchaften liegen jedenfalls bis zur Stunde keine poſi-
tiven Angaben über ſolch ein volkswirtſchaftlich verderbliches
Treiben von Betriebsräten auf dem Lebensmittelmarkt vor. Die
Gewerkſchaften würden ſofort einſchreiten, wenn ſolch ſinn- und
wahlloſes Draufloskaufen von beſtimmten Arbeiter- und Jn-
duftrieſennen um ſich greifen würde.

Auch bei den Meldungen über die Verſchiebung erheblicher
Teile der Heuernte ins Ausland, auf die ſich ſogar eine Anfrageder volksparteilichen Abgeordneten Dr. Beder-geſſen und Genoſſen

an die Reichsregierung ſtützt, handelt es ſich um Angſtprodukte.
Gehen irgendwo in Deutſchland ein paar Waggons mit Stroh
oder Heu weſtwärts, dann iſt im Nu das Gerücht fertig, daß Heu
ins Ausland verſchoben wird. Es wird uns mit aller Beſtimmt-
heit verſichert, daß von einer Heuausfuhr abſolut keine Rede ſein
könne. Schon rein grundſätzlich kenne die Regierung keine Er-
laubnis für Heuausfuhr; denn das würde ja mit Ausfuhr von
Friſchmilch gleichbedeutend ſein.

Die Behörden, die gerade angeſichts der Hartnäckigkeit des
Gerüchts den Grenzverkehr beſonders genau kontrollieren, haben,
wie in früheren, ſo auch in dieſem Jahre keine Spur von Heu-
verſchiebung feſtſtellen können.

Eine vorübergehende Erhöhung der zölle.

Wichtige Beſchlüſſe des Reichsrates. Ein bloßes Einfuhrverbot
genügt nicht. Die Frage der Tabakſteuererhöhung.

SPD. Am Montag mittag beſchäftigte ſich der Reichsrat
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Schröder mit dem Ent-
wurf einer Verordnung über Zollerhöhungen,
der vorher ſchon die Ausſchüſſe beſchäftigt hatte. Das Ergebnis
dieſer Beratungen brachte Mäniſterialdirektor Graf Holtzendorff
ur Kenntnis. Die Ausſchüſſe ſind zu der Anſicht gekommen, W

infolge der Verhältniſſe beſonders an unſerer Weſtgrenze du r
bloße Einfuhrverbote eine unnötige Luxuseinfuhr nicht
unterbunden werden kann. Der Reichsregierung iſt daher die
Ermächtigung gegeben worden, mit Zuſtimmung des Reichsrats
und eines Reichstagsausſchuſſes vorübergehend die Zölle
zu erhöhen. Vor einiger Zeit wurden in der Hauptſache für
wohlriechende Wäſſer, Puder und Schminken, Seidengeſpinſte,
Spitzen und Stickereien, echte Perlen, Gold- und Silberwaren bis
zu einem gewiſſen Gewicht und andere Artikel die Zölle um 100
Prozent erhöht, und jetzt ſoll eine abermalige Erhöhung um
50 Prozent ſtattfinden. Die Ausſchüſſe gaben zu dieſen Maß-
nahmen der Regierung ihre Zuſtimmung. Anders war ihre
Stellungnahme bei der geplanten Zollerhöhung für Tabak. Ur-
ſr rüngrich war der Zoll auf 130 Mark feſtgeſetzt, wurde dann aber,
veil oie Valuta ſank und die Banderoleſteuer erhöht wurde, auf
60 Mark herabgeſetzt. Die Regierung hat das Recht, den Zoll
ohne weiteres bis zur geſetzlichen Grenze von 130 i herauf-
zuſetzen, ohne die Zuſtimmung des m e n und Reichsrats.
Die Regierung ſah aber davon ab, ohne die Befragung dieſer Jn-
ſtanzen eine ſolche Maßnahme vorzunehmen. Die Ausſchüſſe des
Reichsrats kamen zu der Anſicht, daß die Regierung gut tun
würde, wenn ſie über die Frage der Zollerhöhungen eine beſondere
Vorlage an den WReichsrat richten würde, damit dieſe Angelegen-
heit beſonders und nach gründlicher Prüfung erledigt werden
kanr. Der Reichsrat ſchloß ſich dieſen Beſchlüſſen an, ſo daß
alſo die Frage der Tabakſteuererhöhung zunächſt aus der
Verordnung aus geſchieden iſt.

Ruch der Kriſe.

Die Reparationskommiſſion nimmt von der Uebergabe der
deutſchen Schatzſcheine Kenntnis.

Paris, 26. September. (W. T. B.) Die Reparationskommiſ
r wird heute von der Uebergabe der deutſchen Schatſcheine, die

n Fälligkeiten vom 15. Auguſt und 15. September entſprechen,
Kenntnis nehmen. Die Schatzſcheine werden der belgiſchen Ab
ordnung bei der Reparationskommiſſion übergeben werden. die ſie
der Brüſſeler n erung übermitteln wird. Louis Dubois wird
in der heutigen Sitzung noch den Vorſitz führen.

Paris, 26. September. (W. T. B.) Oberregierungsrat von
Oertzen von der Kriegslaſtenkommiſſion, hat geſtern der Repa-
rationskommiſſion gemäß der Entſcheidung der Kommiſſion vom
31. Auguſt 1922 zehn Wechſel übergeben, und zwar vier über je
10 Millionen und einen über 7,4 Millionen Goldmark, die am
15. Februar 1923 fällig ſind, ferner vier Wechſel über je 10 Mil-
lionen und einen über 8,6 Millionen Goldmark, die am 15. März
1923 fällig ſind. Gleichzeitig überreichte v. Oertzen ein Begleit-
ſchreiben mit einer offiziellen Ueberſetzung ins Franzöſiſche.

Die ungariſchen Reparationsfragen.
Paris, 26. September. (W. T. B.) Mit Rückſicht darauf. daß

die Reparationskommiſſion in Paris ſich gegenwärtig mit der
Frage der ungariſchen Reparationen beſchäftigt, wird. wie derFmanzminiſter einem Journaliſten erklärte, die urgariſche Re
gierung einen Vertreter nach Paris entſenden, um der Repa-
rationskommiſſion über die wirtſchaftliche Lage Ungarns Mittei-
lung zu machen. Auch der Handelsminiſter wird ſich in den
nächſten Tagen nach Paris begeben.

Eine ſerbiſch-deutſche Verſtändigung.

Statt Vieh landwirtſchaftliche Maſchinen.
Belgrad, 26. September. Da der Viehbedarf in Jugoflawien

ziemlich gedeckt iſt, hat das Kabinett beſchloſſen. ein Angebot der
Regierung anzunehmen, wonach angeſichts der S

deu t Ernährungslage an Stelle des nach den Verſailler Be-
ſt im n noch zu liefernden Viehkontingents vorwiegend landirhhecliche Maſchinen geliefert werden ſollen Wehr
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Micht Abban, ſondern Aushmn!

Von R. Dreſcher.

Auf dem Parteitage in Augsburg hat Genoſſe Bartels
vom Parteivorſtand beim Vorſtandsbericht einen außerordentlich
ernſten Warnungsruf ertönen laſſen. Als er beim Vorſtands-
bericht die Kaſſengeſchäfte behandelte, ſagte er, der beſte Schutz
der Republik ſei eine gut finanzierte Parteiorganiſation mit
ſchlagkräftigem Apparat. Hier wurde ein Punkt berührt, der die
allerernſteſte Aufmerkſamkeit verdient. Mit Recht. Genoſſe Bar
tels ſagte weiter: Die Schwächung des Partekappa
rates die infolge Geldmangels eintrete, ſei eine ſehr be
denkliche Tatſache und müſſe nach Möglichkeit vermieden
werden. Man müſſe alſo der Parteihauptkaſſe diejenigen Geld
mittel zuführen, die nötig ſeien, um dem Uebel des Abhaues ent
gegenzuwirken. Jch bitte die Leſer dieſes Artikels, jenen Teil
der Bartelſchen Rede nochmals aus der Preſſe hervorzuſuchen

Zur ſelben Zeit, wo wir uns in der Partei, aus falſch
angewandter Sparſamkeit, zum Abbau unſeres wichtigen Partei-
apparates verleiten laſſen, zur ſelben Zeit halten unſere Gegner
von rechts den Zeitpunkt für gekommen, ihren Parteiapparat
auf- und auszubauen. Sie haben einen ſehr geſunden
politiſchen Jnſtinkt, die Herrſchaften von rechts. Aber gerade ihr
Verhalten muß ein Warnungsſignal für uns ſein. Der beſte Schutz
der Republik iſt der Ausbau unſeres Organiſationsgpparates
Es muß zum Beiſpiel gelingen, eine ſtändige Fühlung
mit der ländlichen Bevölkerung zu ſchaffen. Wir
brauchen nicht allein eine gute politiſche Organiſatian in den Jn
duſtriebezirken, wo ſie ja ſchon vorhanden iſt und wo ſie ſich auch in
der gegenwärtigen Zeit ohne beſondere Schwierigkeiten wird
halten laſſen; wir brauchen vielmehr auch auf dem Lande eine
ſtändige Verbindung. Es ſind Perſonen nötig (die nicht gerade
immer Parteiſekretäre ſein müſſen), die aber als Ratgeber und
Freund möglichſt oft ſich zeigen, oder wenigſtens leicht und in
nächſter Nähe erreichbar ſind. Wie ſtehen da heute die Dinge?
Auf Dörfer, die Hunderte von Stimmen für uns abgegeben haben,
tommt heute kaum im Jahre einmal ein Genoſſe von auswärts
zu einer Verſammlung oder Beſprechung. Der ſtändigen Ein-
wirkung reaktionärer Kräfte ſetzen wir alſo nichts Ge-
nügendes entgegen. Setzt ſich der Abbau im Organtiſations-
apparat noch weiter fort, dann werden die Entfernungen
zwiſchen den Stellen, wo die eigentlichen Parteiſitze ſind, von wo
die Verbindung mit dem Lande hergeſtellt werden muß.
immer größer. Bei den hohen Fahrgeldern wird's
dann immer ſeltener, daß mal ein Vertreter der Organi-
ſation oder ein Redner der Partei auf dem Lande ſich zeigt. Hier
erwächſt alſo eine dumpf wirkende, aber um ſo größere Gefahr.

Genoſſin Boll mann (Halberſtadt) hat in Augsburg die
Frage der Anſtellung von Sekretärinnen angeſchnitten, auch
hier wäre es dringend nötig, etwas tun zu können. Die Frau.
die heute von dem ihr rätſelhaften Kunterbunt auf dem Waren
markte in geiſtige Verwirrung gerät, braucht einen Halt
Und wenn dieſer Halt den Frauen auch nur in gelegentlichen
Verſammlungen, mit Frauen als Referenten, und mit der Be
handlung beſonderer Frauenfragen geboten wird, ſo iſt ſchon un
endlich viel erreicht. Aber kann dieſe Aufgabe heute erfüllt wer-
den? Nur ganz ungenügend. Und gerade darum auch hier eine
Gefahr, die des Abflutens der Frauenſtimmen nach rechts und
auch nach links. Beides gleich gefährlich für den Beſtand der
Republik.

Ferner: Es geht erfreulicherweiſe heute das Verſtändnis für
die Jugendbewegung in der Partei tiefer, als es früher
der Fall war. Die Rufe nach Errichtung beziehungsweiſe Unter
ſtützung von Jugendſekretariaten mehren ſich. Aber auch
hier ſehen wir einen höchſt bedenklichen Abbau. Es war und iſt,
zum Glück noch, eine Freude für uns ältere Genoſſen, das prächtige
Erſtarken der r r zu ſehen. Wir hatten erſtkürzlich in Halle eine herrliche, erhebende und wirkungsvoll ver-ianfeve Kundgebung der Arbeiterjugendbewegung Mitteldeutſch-
lands. Die halliſchen Rechts und Linksbolſchewiſten haben die
Augen nicht ſchlecht aufgeriſſen, als ſie dieſen gewaltigen Demon
ſtrationszug unſerer Jugend ſahen. Um ſo ſchmerzlicher be
rührt es, zu ſehen, wie auch auf dieſem Gebiete nicht weiter auf
ſondern abgebaut worden iſt. And um ſo dringender muß
dieſem ganzen gefährlichen Abbau unſeres Organi-
ſationsapparates Halt! Halt! zugerufen werden.

Ganz von ſelbſt kommt man dabei zu dem Schluß. daß es
unſere Aufgabe ſein muß, durch Beſchaffung der nötigen
Geldmittel dem andernfalls weitergehenden Abbau entgegen
zuwirken. Die Regelung der Beitragsfrage muß gewiß Rückſicht
auf die ländlichen Bezirke nehmen. aber aus den Jnduſtrie-
bezirken kann weit mehr als der in Augsburg beſchloſſene
Minimalbeitrag von 5 M. herausgeholt werden. dem
Parteivorſtand kann gewiß keine kleinliche Haltung in der
Unterſtützung gefährdeter Parteibezirke vorgeworfen werden, aber
er wird leider ſtark im Stich gelaſſen, wenn auch nicht bös-
willig. von den großen leiſtungsfähigen Bezirken. Wie
beſcheiden, ja geradezu unhaltbar, ſind heute die Beiträge in den
Jnduſtriebezirken. Jn den Gewerkſchaften Beiträge bis 100 M.
wöchentlich, und für die Partei kaum den zehnten Teil.
Das Verſtändnis der Jnduſtrie arbeiter für ange-
meſſene Parteibeiträge iſt durchaus vorhanden. Ausnahmen be
ſtätigen die Regel. Es gilt nur noch den Mut aufzubringen, an
die Jnduſtriearbeiter mit entſprechenden Beitragsforderungen her
anzutreten. Lieber einen kleinen Mitgliederrückgang in Kauf

nehmen. als den gefährlichen Abbau an unſerem Organiſations

apparat fortzuſetzen. i Wbrauchbaren Apparates hängt zum großen
Von der Erhaltung eines ſolchen kräftigen,

Teil die Behauptung
unſerer ganzen politiſchen Poſition ab. Schon Laſſalle hat uns
gelehrt, daß eine ſchlagkräftige politiſche Organiſation die Vor
ausſetzung für die poliitſche Macht iſt. Bleiben wir immer und
gerade jetzt uns deſſen eingedenk. Setzen wir uns darum energiſch

egen das Beſtreben, das dahin geht, aus falſch ver
keit unſeren Parteiapparat abzubauen.



Politiſche 6pannung in Griechenland

Einberufung der Nationalverſammlung.
London, 26. September. Reuter meldet aus Athen, daß in

etner die ga Nacht dauernden Sitzung des griechiſchen Kabi

netts loſſen wurde, die r hzum 2. Oktober einzuberufen. Die Regierung werdedann ein Vertrauensvotum fordern. Es herrſcht el t, daß
die jetzige Regierung nicht lange beſtehen, ſondern möglicherweiſe
von einem Kabinett unter General Metaxas abgelöſt wird.

Athen, 268. September. Das Kabinett be für Gröechennd den Belagerungszuſtand. wette w6e

Wilde Gerüchte über Kleinaſien.
Furcht vor Angriffen der Kemaliſten.

Paris, 26. September. Nach Meldung des „Jntranſigeant“
aus Konſtantinopel iſt die Ruhe dort nur eine ſcheinbare. Die
wildeſten Gerüchte würden verbreitet. Die Griechen, Armenier
und auch die engliſchen Familien hatten, da ſie einen Angriff der
Kemaliſten befürchteten, begonnen, die Stadt zu verlaſſen.Täglich reiſten bis zu tauſend Perſonen ab. Put
Heſchäftsleben ſtocke. Das britiſche Hauptquartier habe einen
Erlaß veröffentlicht, der die Bevölkerung ermahne, ruhig der Be
ſchäftigung nachzugehen, bis ein Beſchluß gefaßt ſei.

Ruhige Beurteilung in London.

Eine Sitzung des engliſchen Kabinetts.

London 26. September. Geſtern mittag hielt das Kabinett
eine zweiſtündige Sitzung ab, in der Lloyd George den Vorſitz
führte. Lloyd George beglückwünſchte Curzon zu dem E rgebnis
ſeiner Pariſer Reiſe. Dann wurde die geſamte Lage im
nahen Oſten erörtert. Die Blätter melden, es ſei keine weitere
Zuſammenkunft des Kabinetts in Ausſicht genommen. Lloyd
Heorge wird wahrſcheinlich heute auf das Land zurückkehren.
Muſtafa Kemal hat noch nicht geantwortet. Man erwartet aber
zuverſichtlich, daß ſehr bald eine günſtige Antwort ein-
treffen wird und daß ſofort nach deren Empfang ein Zeitpunkt
(gemeldet wird als früheſter der 16. Oktober) für die Konfe-
ren z feſtgeſetzt werden kann, die wahrſcheinlich in Venedig ſtatt
tindet.

Eanggliſche Vorſichtsmaßregeln.

London, 25. September. Die zweite UBootflottille unKriegsſchiff Malaga wurden nach dem Mäittelmeer entſandt. v
dritte Bataillon der Goldſtreamgarde geht dieſe oche nach Konſtantinopel ab. Aus Gibraltar ſind drei e Kreuzer und
neun Zerſtörer nach dem öſterreichiſchen Mittelmeer abgegangen.

Die Türkel und der Völterbund.
Genf, 26. September. Jn der geſtrigen SchlußſitzuAusſchuſſes der Verſammlung ſprach Molla San ne v

ſriedigung aus, daß die Mächte die Aufnahme der Türkei in den
Völkerbund ins Auge gefaßt haben. Er ſehe hierin einen weiteren
Schritt zur Befeſtigung des Weltfriedens.

Der Kruch bei den Deutſchnationalen

Die „Völkiſchen“ pochen auf den Tiſch.
Es war eine Zeitlang recht ſtill bei den DeutſchnationalenMan war beinahe verſucht. zu glauben, der heit Streit ſei

beigelegt. Dem iſt aber nicht ſo. Nach außen hin hat man zwar
Einigkteit markiert, aber hinter verſchloſſenen Türen wurde der
Krach fortgeſetzt. Die Herren Graefe und Wulle haben, dem Be
fehl der Parteileitung Folge leiſtend, eine Erklärung abgegeben.
in der ſie ſagen, daß ſie bei der Behandlung des Falles Herning
nur die Abſicht gehabt hätten, „der Beruhigung in den Kreiſen
der ſtreng völkiſch gerichteten Parteimitglieder zu dienen. Sollte
ohne unſeren Willen dabei irgendeine Schädigung der Partei ein-
getreten oder ſollten perſönliche Kränkungen empfunden worden
ſein, ſo bedauern wir dieſe von uns nicht gewürſchte Wirkung“.
Zum Schluß erklären die beiden, daß, „da eine ſtändig ſteigende
große Zahl unſerer Parteifreunde bei unſerer Arbeit für die völti
ſchen Ziele hinter uns ſteht“, ſie zur weiteren Mitarbeit in Partei
und Reichstagsfraktion bereit ſind. Dieſe Erklärung ſcheint
aber noch nicht einmal befriedigt zu haben. Jn deutſchnationalen
Blättern wird mitgeteilt, daß die Parteileitung beabſichtigt, „als-

Fiſdas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

Spieleund hielt Reinhold das winzige Sträußchen in der
Hand. Das geliebte Mädchen hatte die Blumen gepflüdt und
zum Strauß geordnet. Wie gern hätte er ſie behalten. Mit
weiblichem Scharfblid erriet Trude ſeinen Wunſch und ſie kam
ihm gutmütig mit den Worten zu Hilfe:

„Gelt ja, Herr Doktor, Sie möchten das Butettel für
Jhr Herbarium haben? Die Tante ſchenkt es Jhnen herzlich
gern.“

„Wirklich, Frau Waldert?“ fragte Doktor Schönfeld, deſſen
Geſicht ſich bei Trudes Worten erhellt hatte.

„Aber gewiß,“ verſicherte die Angeredete. „Trudel, gib
ein Blalt Papier her, daß ſich der Herr Doktor die Blumen
einwicdeln kann.

Mit welcher Sorgfalt ſchlug Reinhold das Sträußchen in
Papier, und wie vorſichtig ſtedte er es in ſeine Bruſttaſche.

Es mußten wohl ſeyr ſeltene Blumen ſein, dachte Vater
Waldert.

Das Geſpräch wollte heute nicht recht in Gang kommen
und Schönfeld verabſchiedete ſich nach einer Viertelſtunde wieder.
Er nahm das quälende Gefühl mit ſich fort, daß Walderts
ein Geheimnis vor ihm hatten. Wie lange hatte er ſich auf
die Reiſe nach Breslau gefreut, und nun hatte ſie ihm nichts
gebracht, wie eine ſchmerzliche, bittere Enttäuſchung. Hilda
war in einem fremden Lande. Es würden Jahre vergehen,
His er ſie wiederſah, und ihre Eltern hatten kein Vertrauen
zu ihm. Tief verſtimmt kehrte Doktor Schönfeld mit dem
nächſten Zuge nach Pleß zurück. Da er ſo viel früher wieder-
ſam, wie er angegeben hatte, verbreitete ſich das Gerücht in
Zleß, der Doktor habe ſich in Breslau einen Korb geholt.
Seine ſeeliſche Verſtörtheit ſchien dieſe Angaben zu be-
ſtätigen.

Hilda lebte nun in einem geradezu märchenhaften Ueber
fluß, aber dafür, daß ſie desſelben nicht froh wurde, ſorgten
Henri Artot, genannt Löwenherz, und Lady Anne. Hilda
wagte es nicht mehr, mit fhrem kleinen Schüler den Park zu
verlaſſen, denn ſowie ſie auf die Landſtraße kam, trat der
Künſtler hinter einem Buſchwerk oder einem anderen Verſteck
hervor und begrüßte ſie mit hochtrabenden Redensarten. Da

it Gerald feine Worte nicht verſtand, ſprach er deutſch mit
Hilda, das racebrech.e. beſchwor ſie dann, ſeine Frauc r
zu werden und verſprach thr die Sterne vom Himmel herunter,

vard eine Er ves Partei ndes darüber herbeizrn ob dieſe Erkl a en genügen, die
W hen r T igens ei ichtliches jelSe nene heil. erben. hat den Bruder desenning verklagt, weil er einen v ef, der den Fall ing u

z r W ah u a. zum m genommenwe rerkränkungen“ gegen auszuſpDer ich wlet m erſten VorOberſt v. Tylander, t
e des Kreisvereins der eriſchen Mittelpartei anich z tet Mitteilung der Parteileinng „ſelbſt au rhalb

r Par ellt“.Man ſieht, es kriſelt luſtig weiter in der Deutſchnationalen
Volkspartei. Die Völkiſchen p auf ihr Recht zur unbeſchränk
ten Betätigung, und der Parteivorſtand Z2 jetzt ſein Einverſtänd
nis zur Gründung einer „deutſchvölkiſchen Arbeitsgemeinſchaft“gegen Sie ſoll im vollen Einvernehmen mit der Parteileitung

r Deutſchnationalen Volkspartei arbeiten und „dadurch der
Stärkung der Geſamtpartei dienen Ob das genügen wird, die
Widerſpenſtigen zu zähmen und die Einheit der Deutſchnationalen
Volkspartei zu erhalten?

Rach der Einigung.

Die ſozialiſtiſche Einigung im Spiegel der gegneriſchen Preſſe.
Stärkung jeder republikaniſchen Regierung.

S. P. D. Die Berliner Preſſe begnügte ſich am Montag abend
mit der Wiedergabe eigener Berichte über den Verlauf des Nürn-
berger Einigungsparteitages. Nur die „Voſſiſche Ztg.“ bringt
unter der Ueberſchrift „Sozialiſtiſche Einigung“ einen Artikel von
Georg Bernhard. Bernhard ſagt, die Trennung war künſtlich, die
Einigung natürlich. Sie mache unmöglichen Zuſtänden ein Ende,
die darin beſtanden, „daß das Spähen nach agitatoriſchen er
auf der einen, die Furcht vor agitatoriſchen Mißerfolgen auf der
anderen Seite den taktiſchen Wettbewerb beider Parteien be-
ſtimmte und daß des öfteren nur durch dieſe Verhältniſſe er
klärbar im Lande und ſogar im Reichstag die Regierungs-
ozialdemokratie gegenüber ihren eigenen Miniſtern die Oppo-
itionspartei ſpielte Bernhard befürchtet, Ja die kommuniſtiſche
gitation „naturgemäß nicht ganz ohne Einfluß auf die Sozial

demokratie bleiben“ wird. Die Stärke dieſes Einfluſſes hänge
nicht zum wenigſten von der Haltung der bürgerlichen Parteien,
insbeſondere der Demokraten, ab. „Auch die vereinigten Sozial
demokraten werden ſo wenig wie das die alte Sozialdemokratie
bisher getan hat, wilde ſozialiſtiſche Experimente fordern. Aber
der linke Flügel der rn Partei wird darüber wachenmüſſen, daß ihm nicht der zugkräftige Vorwurf des Verrats ſozia-
liſtiſcher Grundprinzipien von den Kommuniſten gemacht werden
kann, viel weniger auf wirtſchaftlichem und ſozialem, als ins-
beſondere auf politiſchem Gebiete. Es iſt vorauszuſehen, daß hin-
chtlich der Koalitionsbildungen die vereinigte Partei ſchwieriger
in wird, als es die alte Sozialdemokratie war Man wird

auf bürgerlicher Seite ſehr vorſichtig ſeinmüſſen, namentlich in allenm, was republi-
kaniſche Fragen betrifft. Man muß verſtehen lernen,
daß eine Verſtärkung der Velaſtungsprobe für die Sozialdemokratie
über ein gewiſſes Maß hinaus ſie heute zwingen würde, ſich aus
dem Regierungsſchiff auszubooten, wo früher noch Kompromiſſe
möglich waren.“ Bernhard ſagt weiter daß die Vereini-
877 der beiden ſozialiſtiſchen Parteien eine
Stärkung jeder republikaniſchen Regzjerung be-
deutet und daher Verſtändnis erf
außerdem Nachahmung verdient.

Die „Rote Fahne“ begnügt ſich, mit Gloſſen die Wiedervereinigung zu éömmentieren.

Die Danziger Werft und Eiſenbahnhauptwerkſtätte
in Säuden der Ententeverwaltung.

Danzig, 26. Sept. Zum Abſchluß der Verhandlungen über die
Danziger Werft und die Eiſenbahnhauptwerlſtätte verlautet, daß beide
an eine zu gründende Aktiengeſellſchaft übertragen werden ſollen. Dieſe
ſoll die beiden Werke mit allen Aktiven und Paſſiven auf fünfzig Jahre
übernehmen. Das Aktienkapital, das wie die Obligationen in engliſchen
Pfunden ausgegeben wird, wird verteilt zu 30 Prozent an die engliſche,
zu 30 Prozent an die franzöſiſche und zu je 20 Prozent an die Danziger
und an die polniſche Gruppe.

Reufeſt'etzung der Grundgehälter.
Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium.

BVerlin, 26. Sept. Uebermorgen ſinden im Reichsfinanzminiſterium
Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen der Veamten und Arbeiter

rdert und

Du des ebsrüte
Die nühhſten „Schritte der Kommunſſten.

S. P. D. Der kommuniſt ichsausſchuß der Betriebstatbekanntlich in ſeirem die ehe und

h e u e ehegreß zu t, wier ſtattgefundenen Sitzung des Betriebsräte-
ilt wurde, die Abhaltung eines Betriebsräte-

kongreſſes abgelehnt mit der Erklärung, die Gewerkſchaften
von ſich aus unauszeſetzt bemüht waren und weiter bemühen
werden, gegen die Teuerung anzugehen. Ohne Angabe von Orts-

amen urd Zahlen berichtet die „Rote Fahne“ „über den günſtigenStand und die ſtändig wachſende Bewegung“. Für den riebs
r wurde eine r w. Tagesordnung feſtgeſetzt, an
deren Spitze ein Referat r „Die Wirtſchaftskriſe und die r.
t wyt Der zweite Punkt der Tagesordnung heißt
„A. D. G. B., Arbeiterpatteien und Betriebsrätebewegung“.

Jntereſſant verſpricht Der Kampf um die Kontrolle der
r t und unſere nächſten Schritte pu werden. Der erſte
Schritt war ein ganz jämmerlicher Zone zuirgend einem De Poer Vog ie v J tte?
Sie werden ein geharniſchter Proteſt gegen den A. D. G. B. ſein,
der entſchloſſen iſt, „ſeine Taktik der Bittgeſuche an die Regierung
fortzuſetzen“. Man braucht kein Prophet zu ſein, um ſchon jetzt
zu ſagen, daß dieſes neueſte kommuniſti Schauſtück unter Aus
ſchluß der W über die Bretter gehen und vielleicht
einen ſolchen Reinfall erleben wird, daß die Veranſtalter alle Luſt
verlieren, es ein zweites Mal aufzuführen.

„An die Kameraden im bunten Rot“.
Die neueſte Harlekiniade der „Kommuniſten“,

SPD. Die Kommuniſten ſtehen am Pegnitz-Sitrande und ſehen nach
der dort vollzogenen Einigung der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien
ihre Felle davonſchwimmen. Sie wiſſen, daß ſie jetzt ihre letzten Hef
nungen begraben müſſen, daß die Proletarier, von neuem Mut beſeet,
ſich von ihnen ab- und der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands zuwenden werden. Alſo ſuchen ſie ſich ein neues Rekru-
tierungsgebiet aus, ziehen andere Saiten auf. Der „Reichs aus
ſchuß der BVetriebsräte“, der vor acht Tagen in Berlin gegründet
wurde, richtet einen Aufruf an die Reichswehr, der u beginnt:
Kameraden im bunten Rockl Reichswehrſoldaten, Beamte der

Schupo, Sipo, Stapo, Lapo uſw.
Jene, die geſtern noch „Bluthunde“ waren und „Arbeiterſchlächter“,

ſind heute „Kameraden“. Jhnen wird ein Langes und BVreites er
zählt von dem ſchweren Schickſal, das über der Heimat“ liegt und den
„franzöſiſchen Landesfeind“, den Stinnes ins Ruhrgebiet
rufen will. Man hofft, daß dieſe nationalen und nationaliſtiſchen Töne
Eindruck auf die Soldaten und Beamten machen werden. Nach dem
Aufruf ſind die Reichswehr und die anderen Sicherheitsorgane des
Staates dazu da, „mit Leib und Leben für die Intereſſen franzöſiſcher und
engliſcher Ausbeuterer und Wucherer“ gegen die eigenen Volksgenoſſen
zu kämpfen.

All dieſer Unſinn wird aufgewandt, um die Kameraden im bunten
Rock“ aufzufordern, ſich mit den Arbeitern zuſammenzuſchließen, ſich mit
ihnen zu verbünden, gewählte Vertreter in die Zuſammenkünfte der
Kommuniſten zu ſchicken und die kommuniſtiſche Preſſe zu leſen. Daß
ſich dieſe Betriebsräte, als „Wir, die Vertreter des arbeitenden Voltes
in den Fabrxiken“ bezeichnen, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, obwohl hinter
ihnen ſicher nicht 100 000 deutſahe Arbeiter ſtehen.

Maffeiertag und Erholungsurlanb.

Der Maifeiertag wird nicht mehr angerechnet.
SPD. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß

in Zukunft eine Anrechnung des Maifeiertages auf den Erholungs-
urlaub nicht mehr ſtattfinden ſoll, ſofern das auch bei religiöſen
Feiertagen, die nicht geſetzliche Feiertage ſind, nicht geſchieht. Die

bisher geltenden Beſtimmungen ſind in dieſem Sinne umge-
ändert worden.

Kein Volksent cheid in Thüringen.
Ein Rückzugsmanöver der Bürgerlichen.

Weimar, 26. Sept. (WTB.) Die Landesabgeordneten der nicht
ſozialiſtiſchen Parteien haben auf einer Zuſammenkunft, in der über die
politiſche Lage und die künftige Regierungspolitik beraten wurde, be
ſchloſſen, von der Herbeifahrung eines Volksentſcheides vorläufig

über eine neue Feſtſetzung der Grunsgehälter und Kinderbeihilfen ſtatt. abzuſehen.

en J

aber das ſchöne Mädchen empfand ein unüberwindliches Grauen
gegen den zudringlichen Künſtler. Dieſer bemühte ſich, den
ileinen Lord für ſich zu gewinnen. Zu dieſem Zweck ſuchte er
ſeine Neugier zu erregen, indem er ihm von den geradezu er-
ne e Kunſtſtücen erzählte, die er dem Publikum vor-
ührte. Gerald teilte Hildas Antipathie gegen den jungen

Artot, aber die Kunſtſtücke hätte er für ſein Leben gern ge-
ſehen, und er bat und bettelte ſeine junge Erzieherin, ſie möchte
mit ihm den Wiann bveſuchen, der ſo erſtaunliche Dinge leiſten
konnte, doch Hilda war ſicht dazu zu bewegen. Sie wußte,
daß Lady Glendower einen Beſuch bei dem Artiſten nicht ge-
ſtatten würde, und ſte würde nie eiwas getan haben, das die
Gräfin mit Recht mihbilligte.

Lady Anne tat alles, um Hilda den Aufenthalt in Mon-
repos zu veil iden.

Eines Tages war die Gräfin mit ihrem Söhnchen zu
Verwandten gefahren, die an einem krank aften Hochmut litten.
Weil die junge Witwe fürchtete, daß Hilda dort nicht ſo be
handelt werden würde, wie ſie es verdiente, hatte ſie ſie
zuhauſe gelaſſen. Lady Anne war gleichfalls daheim ge-
lieben und lag wie eine Spinne auf der Lauer. Die Poſttaſche

mußte bald kommen, ſie beabſichtigte, alle Briefe und Karten
zu beſchirüffeln. Vielleicht konnte ſie etwas ausſindig machen,
womit ſie Hilda den Boden in Monrepos abgrub. Als der
Diener die Poſttaſche brachte, unterſuchte Lady Anne die ein
gegangene Korreſpondenz und fand eine Karte, die Waldert
an Hilda geſchrieben hatte. Sie faßte ſie vorſichtig mit ſpitzen
Fingern an und las mit einiger Mühe:

Liebe Tochter!

Vielen Dank für das Geld. Du ſollſt aber nicht ſo
viel ſchiden. Wir brauchen es wirklich nicht. Denke nur,
aus unſerem Gärtchen habe ich ſchon fünfzehn Mark gelöſt.
Das iſt doch ein Ausſpruch, nicht? Am Pfingſtſonntage war
der Doktor bei uns. Er hat der Mutter Blumen mitgebracht,
die haben gut und gern zehn Mark gekoſtet, und er hat nach
dir gefragt. Die ſeltenen Blumen, die du in den letzten
Brief gelegt haſt, hat er ſich mitgenommen. Er ſammelt
welche. Jch glaube, er würde ſich ſehr freuen, wenn er noch
mal welche kriegen könnte. Wenn es dir keine Umſtände
macht, legſt du vielleicht in den nächſten Brief wieder welche.
Die Karte iſt voll. Tauſend Grüße von allen, beſonders
von deinem Vater.

„Jſt das eine blutige Armut,“ ſagte Lady Anne höhniſch,
„fünfzehn Mark, ſolch ein Bettel. Das kommt dem armſeligen
Menſchen ſo viel vor, daß er das ſeiner Tochter als großes
Glück mitteilt. Was fange ich mit dem Wiſch an?“

Sie zündete eine Wachskerze an, hielt die Karte an dieFlamme und ſah zu, wie ſie c

melte ſie mit großer Fingerfertigkeit, aber ohne Takt und
Ausdruck ein mödernes Muſikſtüch, hoch befriedigt davon, daß
ſie Hilda um eine Freude gebracht hatte. Fräulein Waldert
hatte einen langen Brief an ihre Eltern geſchrieben, dann
nahm ſie eine Häkelarbeit und ſetzte ſich im Park auf einen
künſtlichen Berg unter eine ſchön belaubte Linde. Von dieſem
Platz konnte ſie die Landſtraße überſehen. Ab und zu vlickte
ſie von der Arbeit auf und ſchaute ſich um. Der Gendarnt kann
des Weges, er führte eine abgzeriſſene, unſaubere Frauens
perſon ſehr unſanft mit ſich fort. Hila muſterte ſie voller
Milleid, dann erſchrak ſie heftig. Großer Gott! Das war
ja Tie hübſche, blinde Emma, die mit ihr in jenem ſchreg
lichen Hauſe geweſen war. Jezt hieß es, die Umſichl und Be
ſonneneit nicht verlieren. Ganz langſam und gemäch.ih ging
Hilda den beiden Perſonen entgegen und ſagte in geläufig en
Franz ſiſch:

„Jſt tfas eine Hitze! Wie Sie mir leid tun, mein Herr, daß
Sie ſich ſo anſtrengen müſſen! Ihr Dienſt iſt doch ſehr ſchwer!“

Der Beamte lächelte geſchmeichelt. Da war doch endlich
jema id, der ſeine Verdienſte anerkannte.

„Wen haben Sie denn da?“ fuhr Hilda freundlich for!.
„Das iſt ein ganz gefährliches Frauenzimmer, Made-

moiſelle,“ erklärte der Gendarm. „Jch erweiſe ver Menſch
heit einen Dienſt, indem ich ſie feſtnehme.“

„Sie hat doch nicht etwa einen Mord begangen?“ fragte
Hilda mit gutgeſpielter Aengſtlichkeit.

„Bei einem ſo ſchweren Verbrechen habe ich ſie nicht
ertappt,“ ſagte der Gendarm mit einer Miene, als ob er
die Landſtreicherin feſtgenommen hätte, als ſie ein großes
Verbrechen verübte.

„Hat ſie geſtohlen fuhr Hilda fort.
„Richt r ich wüßte, Mademoiſelle,“ ſagte der Poliziſt,

„aber erſtens iſt ſie eine Fremde.“
„Verzeihung, eine Fremde bin ich auch,“ unterbrach ihn

Fräulein Waldert.
„O, das iſt etwas ganz anderes bei Mademoiſelle,“ be

teuerte der Gendarm. „Dieſe Landſtreicherin hat keine Papiere,
ich kann mich nicht mit ihr verſtändigen und dann hat ſie in
Montblucon vor einem Bäckerladen geſtanden znd unverwandt
die ausgelegten Waren angeſtarrt. Jch verſichere, Mademoiſelle,es war geradezu n wie das Weib das Brot angloßte.“

„Hat ſie gebettelt?“ fragte Hilda.
„N n nein,“ geſtand der Poliziſt zögernd ein.
„Ach, es iſt ſo begann Hilda. „WürdenSie m wohl die Ehre erweiſen, auf meine ein

Glas Wein zu trinken?“ Bei dieſen Worten drüdte ie dem
Gendarm ein Zweifranksſtück in die keineswegs wid Krahende
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Ne neuen Tariferhöhungen be derleſen
Sie Fütertariſe werden ab 1. Oktober um 100 Proezut
die Perſonentarife am 50 Proz., ab 1. November um

100 Proz. geſteigert
Die deutſche Reichsbahn hatte auf den 1. Oktober eine

Erhöhung der Gütertarife um 3314 Proz., der Perſonentarife
um 50 Proz. vorgeſehen. Die ſprunghaften Preisſteigerungen
für Material und die Steigerung der Perſonalkoſten im Sep-
tember haben zu einem erneuten Mißverhältnis zwiſchen Aus
gaben und Einnahmen geführt. Die Markentwertung trieb
die im Haushalt 1922 veranſchlagten Geſamtausgaben von
rund 100 Milliarden im Mai auf 131, im Juni auf 1583,
im Juli auf 195, im Auguſt auf 235 und im September
(ſchätzungsweiſe) auf 895 Milliarden. Die Einnahmen bis
Ende Juni hielten infolge der entſprechenden Geſtaltung der
Tarife und veranlaßt durch den ſtarken Perſonen und Güter-
verkehr mit den Ausgaben nicht nur Schritt, ſondern über
trafen ſie um rund 2,5 Milliarden. Die bisherige Ent
wicklung läßt auch für das dritte Kalendervierteljahr eine
Balanzierung erwarten, die Septemberpreiſe werfen jedoch
die Berechnung für das folgende Halbjahr über den Haufen;
ſie bringen eine Ausgabenſteigerung von 26,6 Milliarden
Mark monatlich, und zwar 10,2 Milliarden Mark ſächliche
Konen.

Jn wenigen Wochen (Auguſt/September) ſtiegen deutſche
Kohlen um 175 Proz., Schienen um 243 Proz., Eiſen
ſchwellen um 244 Proz., Stabeiſen um 240 Proz., Kiefernholz
um 313 Proz., Radſätze um 239 Proz.

Die Kohle umfaßt rund ein Viertel der Geſamtausgaben
der Reichsbahn. Dabei iſt es gelungen, den relativen Kohlen-
verbrauch ſyſtematiſch herabzumindern.

Die errechnete monatliche Mehrausgabe von 26,6 Mil
liarden Mark muß durch eine weitere Erhöhung der Tarife
ausgeglichen werden.

Bei den Beratungen des Ausſchuſſes des Reichseiſen
bahnrates über die Tariferhöhungen wurde von den Ausſchuß-
mitgliedern anerkannt, daß die Reichseiſenbahn durch die
ſprunghaften Preiserhöhungen der letzten Wochen zu Er-
höhungen der Tarife in größerem Umfange als beabſichtigt
genötigt ſei, da ſie unter keinen Umſtänden wieder in ein
Defizit geraten dürfe. Bei der Abſtimmung fand ein Antrag
Annahme, die Gütertarife vom 1. Oktober ab um 100 Proz.
unter Einrechnung der bereits vorgeſehenen 335 Proz. zu
erhöhen, während der Reichsverkehrsminiſter außer der bereits
vorgeſehenen Erhöhung um 336 Proz. eine weitere Erhöhung
von 100 Proz vorgeſehen hatte. Wenn der Reichsverkehrs-
miniſter dieſem Antrage entſprechend nur die Erhöhung um
100 Proz. angeordnet hat, ſo iſt er doch nicht im Zweifel
darüber, daß die neuen Sätze zur Deckung der Ausgaben
im Oktober keinesfalls ausreichen werden. Jn kürzeſter Friſt
wird daher eine weitere Erhöhung erforderlich werden.

Dem Vorſchlage der Verwaltung, die Perſonentarife am
1. November um 100 Proz. zu erhöhen, ſtimmte der Aus-
ſchuß einſtimmig zu.

Aus aller Welt.
Der Griff in ein Wucherneſt.

Der umgewandelte Jnlandszucker.
Hamburg, 26. Sept. Das hieſige Wucheramt beſchlagnader Eidelftedter Mühle für 400 000 Markt Zucker, der d a en

zucker eingeliefert und als Auslanoszucker zu weit höherem
trieben wurde. jöherem Preiſe ver

Berlin, 25. Sept. Die Stadtverordneten werden morgen üb
Erhöhung des Straßenbahntarifes auf 15 Mark beſchließer er vie

Ruppertshütten (Unterfranten), 26. Sept. Hier iſt der größte Teil27 er. r r erkrankt. Vier Perſonen Kee bereits
geſtorben. Die Epidemie wird auf mehrere verſeuchte Brunn ückgeführt, die nun geſchloſſen worden ſind. len o en 8ardt

Karlsruhe, 25. Sept. Vormittags ſtürzte beim oberen Portal des
großen Kehrtunnels zwiſchen Triverg und Rußbach nach der Wie

Das échinleneſſen beim Bullenwirt,.
Eine Pfälzer Lausbubengeſchichte von Nikolaus Oſterroth.

Der Bullenwirt war nicht etwa nach ſeinem Wirtsſchild ſo
benamſt, ſondern weil er ſelbſt den Habitus dieſes treuen Haus
erchens hatte. Der Bulenwiert könnte eine herzliche Freude
aden, wenn einem anderen ein Malyeur paſſierte. Und war
dieſer andere ein Konturrent von ihm, ſo gab er gern eine
Nünee zum beſten.

Kus der enntnis dieſer Schwäche plante der Rekrutenjahr-
gang des Hahres 10u5 ſeinen Sahutlan als es ihn nuch einen
en Dtuck Dajenteit gelaſtete. „Prrel!“ (pete c jügle ver
er der tänſtigen Aoterlandsverteidiger zum Bulenwert,

S wuneert u gen ein LTorengang bier ſchwere fette
e zum Viele (Arödnen). ods zajlhte, wenn wer or
einen bringe fur de Stand ſch?“ „Chr Eſel,“ jagte der Uuneii-
Wirt, „warum henner (habr ihr) net gleich oan miergebrung. Jch
eiten Leb Bror und e paar Schoppe Wei dazu geb und mr herren
(hätten) flott gelebt „Ra, des kenne mr doch noch gutmache;
Lleibſchte ach (auch) bei dem Wort?“ „Ei meiner Seell“ ſagt
der Bullenwirt und gleich begeben ſich ein paar hungrige Rekruren
auf den Weg, um den Schinten zur Stelle zu ſchaffen. „Dunner-
keil!“ meinte der Bullenwirt nach ihrer Rücktehr, „des es de
fettſchte Schinke em Vorf. So groß hab' ich net emol gon.“

Nun wird diskutiert, ob der Schinken roh gegeſſen oder
gekocht werden ſoll. Die Mehrheit tann das Kochen nicht ab-
Warten, weil ihnen das Waſſer im Munde zuſammenläuft. Und
ſo kommt ein Kompromiß zuſtande des Jnhalts, daß die Hälfte
des Schinkens getocht, die andere Hälfte aber indeſſen roh verzehrt
werden ſoll. Ver Bullenwirt holte einen Achtpfünder Brotlaib
und ſtellt zwei Schoppen Wein auf den Tiſch, „u die Drichine
runner ze ſpüle,“ wie er vergnügt meint, und nun zeht der Ver-
nichtungsktieg gegen die geſtohlene Schweinerei los. Zehn Kau-
werkzeuge ſetzen ſich in Bewegung, aber niemand tul's dem
Bullenwirt zleich. Er hat das kräſtigſte Ebergebiß, den weiteſten
Schlund, und die Aufnahmefähigkeit ſeines Magens wird von
ſiemand übertroffen.

„pPere!“ ſagt Rickel Spottvogel, „mer ſteckt e Drichin
im Hals. Geb doch noch e Dreppche Wei' her.“ Und der Bullen-
wirt helt nach zwei Schoppen, trinkt und kaut weiter, bis nichts
übrig iſt als die Hälfte des Schinkenknochens.

„Pere!“ ſagt der Spottvogel, was maonſchte (meinſt du),wi mr hereinfalle täten, wann der Schtreich herauskäm.“ „Dun
ſerkeil! Du hoſcht recht,“ ſogt der Bullenwirt, „koaner derf ebbes
(etwas) verrote, ſunſcht ſin mr geliefert. „Jo, ſagt der Spott-
vogel, „vor uns wär's net ſo ſchlimm wie vor dich, weil du der
Anſchtifter warſt.“ „Was?“ ſagt der Bnullenwirt kleinlaut, „ich
kann doch nix defor, wann ehr n Schinke bringen und bei mer
derzehren.“ „Jo,“ meint der Spottvogel, „du hoſcht awer 'n Leb
Lrot und vier Schoppe Wei' als Bekdohnung ausgeſetzt, wann
er den Scehinke ſtehlen. Und du hyſcht mitgegeſſe, obwohl de
gewißt hoſcht, daß er geſtohle es „Mach z Blödſinn undan h u Jent dacht Bian helle Ich

eines Verſo ſtarker ngüſſe große dieS e e e r eTaruewitz, 25. Sept. Vormittags eine R lokomotive beider m n den l a De e die Böſchung
omo rer Zwei ahrerſchwer verletzt. Der S iſt erheb wurden

Wien, 26. Sept. In einer Verordnung des r miniſteriums wird
vom 1. Oktober ab im inneren Verkehr die Gebühr für jedes Wort eines
gewöhnl Telegramms auf 400 Kronen und eines Preſſetelegramms
auf 200 nen erhöht.

Stochholm, 26. Sept. Geſtern vormittag erfolgte Über dem Stad

l durch agazin u ein ea er urde. mungsar nnun an, daß fünf Perſonen getdtet Worber r w m
Waſhington, 25. Sept. Ein Bombenflu te in Miichfieldbei militäriſchen Uebungen ab und verbrannte v W Jnſaſſen.

Heutiger Stand des Dollars
1405--1410, geſchäftslos.

Aus der Provinz.
Der Aufruf des Vezirbsvorſtandes

vom 1. September zur Bekämpfung der durch die Geldentwertung
entſtandenen finanzielln Situation hat in den Kreiſen der Partei
genoſſen und egenoſſinnen den Opfermut in hervorragender Weiſe
geweckt! Jn ſchweren Stunden zeigt ſich der wahre Menſch und
wahre Genoſſe!

Die Geſchäftsführung erfordert nunmehr eine ſchnelle Ahrech
nung. Genoſſen! Beachtet den Ruf der Organiſation und handelt
ſchnellſtens danach!

Amtsblütter und Republſk.
Der amtliche e Poreſſedienſt gibt nachſtehende All-

gemeine Verfügung des Juſtizminiſters bekännt:
Der Landrag hat be oſſen, das Staatsminiſterium zu er

ſuchen, alle Behorden und Verwalturgen aufzufordern, amtliche
Betanntmachungen den für die Veröffentlichung beſtimmten
Publikationsorganen zu entziehen, wenn dieſe Organe Be
n dienſtbar ſind, die auf Wiederherſtellung der

(onarchie oder gegen den Beſtand der Republik
r ſind und an deren Stelle amtliche Publikationsorgane

zu jen. 8Dieſe Entſchließung teile ich den Juſtizbehörden zur Kenntnis-
nahme mit und weiſe auf die Bedeutung hin, die ihrer Durch
führung zukommt. Die Oberlandesgerichtspräſidenten und General-
ſtagatsanwälte erſuche ich, bis zur Schaffung örtlicher amtlicher
Publitationsorgane der Angelegenheit fortgeſetzt ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer.

Während der Hauptverſammlung des Lehrerverbardes der
Provinz Sachſen in Wittenberg findet daſelbſt am 3. Oktober
nachmittags 455 Uhr im Reſtaurant Muth in der Lutherſtraße
eine Verſammlung der Arvbeitsgemeinſchaſt ſozialdemokratiſcher
Lehrer der Wezitke Magdeburg, Merſeburg und Erjurt ſtatt. Alle
Mitglieder und ſozialdemorratiſch geſinnten Lehrer ſind hierzu
freundlichſt eingeladen.

Erlaubnisſcheine zum Sammeln von Raff- und Leſeholz.
Oberförſterei Eisleben. Es werden ſeitens der Oberfoörſterei

Eisleben (umfaſſend die ehemaligen Oberförſtereien Biſchoſrode und
Annarode) für die Zeit vom 1. 10. 1922 bis 31. 3. 1923 Zettel zum
Sammeln von Raff urd Leſeholz gegen eine Gebühr von 5 Mark
an alle minderbemittelte, bedurſtege Kriegsbeſchädigte, an eben-
ſolche Kriegshinterbliebene ſowie an wirklich arme Perſonen ab-
gegeben; andere Perſonen kommen vorläufig nicht in Frage.
Der Zettel berechtigt, das abgeſallene zrouene Horz und argeſallene
Zapfen zu ſammeln und zwar am Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend jeder Woche, indeſſen niemals an Sonn und Feier-
tagen. Das Leſen ſelbſt aber hat an den ovengenannten Tagen
und vom Auſgange bis zum Untergange der Sonne zu erfolgen.

eetteeeeeeeeeoreeeeeee
b noch e paar Schoppe, awer ich will kog Wort mehr höre.“
r Spottvogel hat ſeinen Zweck erreicht und trinkt dem Buüllen-

wirt ein Wohylbekomms auf deſſen neue Auflage zu.
Jnzwiſchen kommt der Gekochte auf den Tiſch, und die Kau-

werkzeuge ſetzen ihre Vernichtungsaktion weiter fort, und der
Bullenwirt muß erneut zwei neue Schoppen holen, weil der
Spottvogel immer wieder die Abrede vergißt und Betrachtungen
darüber anſtelt, ob ver Schinken mit Gejängnis geſühnt werden
müſſe oder ob man mit einer Geldſtrafe davon äme. Plötzlich
geht die Tür auf und der Poli zeidiener tritt herein. Ver
Bunenwiert wird wer wie ein Leichentuch und bekommt einen
Scſtidungsanjall, da er voller Sch.eden ein derrachtliches Stüd
Schwernehinterteil ganz verſchlucte. Der Gendarm riecht, daß
die Luſt nicht rein iſt, aber ver Spottvogel verleert die Faſſung
nicht und adet den Polizeidiener ein. den Schinten auch mal zu
ver un, well s de war, wenn erwas verderben wurde
gen langt ver Genoarm nach der zwei fringer diden Schinten-
jchebe, ſchne. et ſich eine ebenſo dicke Trumme Brot herunzer, und
mit dem Eſſen kommt ihm der Appetit. Und warum ſoll einem
armen Dorſpolizeidiener bei 600 Mart Jahresgehalt Schinken
und Wein nicht ſchmecken, zumal wenn beſagte Raritaten ſo billig
zu haben ſind

Plötzlich fängt der Spottvogel wieder an: „Na, wenn mer
ach (auch) acht Tag ze brumme trie'n (kriegen), die gehn vun de
Wilitärzeit ab. Und gibt's Geldſtraf, kann me ſe jo ach ab
brumme,“
leeren Schoppengläſer, um ſie neu zu füllen.
aber fragt „Henner wirr (habt ihr wieder) ebb
weil ihr Angſcht habt vorm Brumme (Gefängnisabſitzen)?“ „Es
es net ſo ſchlimm,“ meint der Spottvogel, „wann der Pere und
der eheidiener mit geß henn, weren mer ach net am Schinke
erſticke.“

„Was geht do vor,“ ſchreit der Polizeidiener und faßt den
Spottvogel an der Bruſt; „wo es de Schinde her?“ „Der es von
de Sau ſagte der Spottvogel, „un wo die Sau her es, kann
euch der Schwanewert ſa'e (ſagen).“ „Na, ehr Lausbuwe,
wann ehr euch nor net e Supp eingebrockt habt, die euch uffſtoßet.
Glei' geh ich zum Spwanewert, und de Deiwel hol euch, wann
die Geſchicht net ſauber es!“ Sopricht's und geht. Dem Bullen-
peter ſtehen die Haare zu Berge, und er macht dem Spottvogel
die heftigſten Vorwürfe, daß er den Mund nicht halten könne.
wenn er einen Tropfen Wein im Leib habe. „Aber ſe kenne uns
immer noch nix mache, wenn kaoner ſaat wer den Schinke
geholt hat.“ no der Spottvogel ließ alle ſchwören, nichts zu
h worauf der Bullenwirt ſchließlich noch zwei Schoppen
opferte.

Eben will der Spottpogel anfangen laut zu philoſophieren,
was auf VLerleitung zum Meineid ſteht, als der Polizei
diener wieder ins Zimmer tritt und ſagt: „Ehr könnt vun Glück
ſage, daß dem Schwanewirt ſei vier Schinke noch am Toreingang
hänge.“ Jetzt weiß aber der Bullenwirt erſt recht nicht, wie er
dran iſt und ſchaut ganz verdutzt drein. „Net (nicht) vom
Schwanewirt?“ ruft er und ſieht den Spottvogel an, der harmlos
jragt, oh ihm dex Schinken denn nicht geſchmeckt

Der Polizeidiener
ebbes ausgefreß,

bie al et

Holzſchläge und Orte, in denen nd rererſt der durch die betr.et d Sammler zwecks Aufnahme e ar Werner

nicht gebündelt auf dem Rücken
Handkarren oder r
zettel iſt beim Sammeln ſtets mitzuführen und auf Verlan
I en. Uebergriffe ziehen den Verluſt des
u n

m Leſeueſtens zu beachten. Alle diejenigen, welche zu
angegebenen Zeit ſolches Holz

rſteher an

Lebensmittelſtatiſtik in der Stadt Merſeburg.
Es braucht eine vierköpfige Familie nach genauer Prüfung

mindeſtens unten Mengen an Lebensmitteln und Bedarfs
artikeln. Die Preiſe ſich folgendermaßen:

Ware: Preis22 6. 72. 234. 7. 22. 21. 8. 22. 20. 9. 22
7 Stck. Brote 129, 162,40 824, 448,25 Pfd. Kartoffeln 55, 162,50 112 105,
3 Pfd. S 195, 342, 55,1 Pfd. Speck 80, 112, 160, 250,1 Pfd. Talg 50, 72, 120, 240,1 Pfd. Fett 78, 120, 180, 240,1 3ß Margarine 38, 65, 110, 190,2 d. Wurſt 140, 200, 280, 540,3 Sick. Käſe 12, 15, 27, 33,1 Pfd. Vohnen 10, 12, 22, 40,1 Pfd. Erbſen 10, 12, 20, 69,1 Pfd. Graupen 12, 14, 28, 50,1 Pfd. Reis 14, 16, 32, 65,1 Pfd. Gries 12, 16, 28, 5,3 Eier 15, 22,50 et 45,4 Pfd. Gemüſe 24, 32, 28, 26,4 Pfd. Mohrrübe 20, 32, 24, 32,4 Pfd. Obſt 44, 30, 24, 28,2 Pfd. Zucker 36, 48, 56, 140,1 Pfd. Salz 1,/40 2, 2,50 6,Eſſig und Gewür 17, 25, 45, 60,35 Pfd. Butter 40, d4, 93, 180,1 Pfo. Mehl 18, 20, 33, 50,4 Stck. Heringe 16, 18, 24, 66,1 Paket Kaffee-Erſatz 18, 23, 32, 84,1 Pfd. Seife u. Putzm. 25, 30, 54, 90,Miete 16,80 18, 30, 30,
Lehrmittel 28,50 38, 76, 90,Kohlen 15 Zentner 80, 100, 125, 300,Holz 9,75 14, 20, 20,Licht und Gas 40, 47, 70, 70,Beitr. und Zeitungen 33, 40, 50, 65,n Summa: 45 1918,40 2779, 4493,Die Steigerung beträgt: Juni gegen Mai 18,99 Prozent,

Juli gegen Juni 37,77 Prozent,
Auguſt gegen Juli 44,86 Prozent,
Sept. gegen Auguſt 61,67 Prozent,

Juni: Juli: Auguſt: September
Te i 20, 22, 28, 70,Kartoffelmehl 16, 20, 25, 40,Petroleum 14, 20, 32, 60,Schuhwaren 500, 900, 1600, 2500,Anzug 2300, 3500, 5200, 7000,Arbeitshemd 195, 220, 500, 1300,Herrenunterhoſe 165, 200, 350 1200,Die Pruſungskommiſf ion,

Löbejün. Am eine Hoffnung ärmer. Hier und in der
Umgebung wütete ein ſtarker orkanartiger Sturm, der die Hoff
rung, welche man auf die vielverſprechende Pflaumen, Birnen
und Aepfelernte ſetzte, zu nichte machte. Das abgeriſſene Obſt
liegt wie geſät unter den Bäumen und iſt dem Verderben preis-
gegeben. Nicht nur auf den Landſtraßen, ſondern auch in den
Gärten iſt der empfindliche Schaden zu beklagen.

Merſeburg. Arbeiter-Bildungsausſchuß. Als
nächſte Sordetvorſtellung des Arbeiter-Bildungsausſchuſſes Halle
wird am Sonnabend, den 30. September, im Stadttheater Halle
die Oper „Der Waffenſchmied“ von Lortzing gegeben. Für die
Merſeburger Arbeiterſchaft ſind Eintrittskarten zum Preiſe von
70 Mark, 50 Mart, 35 Mark und 25 Mark im Büro des Fabrik
arbeiterverbandes, Seffnerſtr. 4, zu haben. Schluß der Karten-
abgabe iſt Donnerstag, den 28. ptember. Der Arbeiter
Bildungsausſchuß.

—SST T STTCJ
ejdenſalls noch keinen billigeren zegeſſen. Je unbefangener abervie et ausſehen, deſto nachdenklicher wird der Bullen
wirt, der plötzlich zur Hintertür hinausgeht und die Treppe hin
aufſtürzt, während die Lausbuben jluchtartig durch die Vordertür
das Feld räumen und den verblüfften Polizeidiener zurüctlaſſen.
Da poltert's auch ſchon die Treppe herunter, und noch vor der
Hintertur r i eter: „Die Halſ' ſchneit ich euch ab, ehr
Sackermentslausbuwe!!“

Er reißt die Stubentür auf und ſieht entgeiſtert auf den
Polizeidienec, der noch immer faſſungslos vor dein abgenagten
Sch ſrentnochen und dem halbvouen Schoppenglas ſitzt.
wus iſt dann los?!“ ruit der Mann des Geſetzes. „Was los es
uberjhtert ſich der Bullenwirt, „mei Schente hat die Bande gefreß,
und ich hab noch 16 Schoppe Wei' dazu gezahlt!!

1. Phiharmonijches Konzert im Thallaſaal,
Leitung: Dr. Georg Göhler.

Jn einer nicht warm genug zu vegrüßenden Weiſe macht ſich
auf den verſchiedenſten Gebieten das Beſtreben bemerkbar, unſerem
mehr und mehr im odeſten Materialismus verkommenden Volk
den Weg zu höheren, idealeren Zielen zu ebnen. Von einer in
geordnete, geſchmackördernoe Bahnen gelenkten Pflege der Muſik
erhofft man hierbei nicht mit Unrecht eine Hilfe, wie ſie in
gleichem Maße kein anderer Kulturfaktor zu bieten vermag. Das

Hände feſt im Fruhjahr hat gezeigt, wie not uns Deutſchen dieDer Bullenwirt wird wieder weiß, nimmt ſchnell die Pflege der Hänselſajen Orcheſterwerke tut. Und gerade mit Dr.
Georg Göhler iſt der Poilharmonie ein Leiter gewonnen, der
ſeine Abſichten mit aller Energie durchzuſetzen weiß und deſſen
Perſönlichkeit ſich in Händel und ſpesiell in ſeiner Jnſtruwental-
muſik voll auszuleben vermag. Zudem iſt Göhler ein Beas
beiter, in dem ſich muſikaliſches Verſtändnis und künſtleriſcher Ge
ſchmack aufs glucklichſte die Hand reichen. Das Conzerto
groſſo in DeDur wurde in kraftvoll feſtlicher Stimmung zu
Gehör gebracht. Sein Preſto kann man als den Vorläufer ſpäte-
rer Scherzi anſprechen.

Soliſeiſch ſteuerte Frau Marig Pos-Carloforti äußerſt
intereſſante Geſänge bei. Die Sopraniſtin trug mit dem ibr
eignen tiefen Ewpfinden und mit paſtoſem Stimmklang mehrere
Arien vor, die Arie „Ah mio cor“ aus der Oper „Alcina“, die
Sopranarie „Delirio amoroſo“ und zwei Arien von Johann
Adolf Haſſe, einem Zeitgenoſſen Händels.

Dan zweiten Teil des Konzerts bildete Mosarts in Halle
lange nicht gehörte Symphonie in D-Dur, die man ihrem
einheitlichen Aufbau nach als den Vorläufer einer Beethoven
jnmphonie betrachten kann. Das Adagio etwas ermüdend, präch-
tig das anſchließende Allegro voll leidenſchaftlicher Unruhen.
Lebensfroh klingt die Symphonie aus und beſchließt den Abend ſo
heiter, wie das Concerto groſſo begonnen hat. Dr. Göhler und
die Soliſtin wurden ſtürmiſch gerufen. Dr. E.

Stadttheater. Heute, Dienstag 728 Uhr: „Der Waffenſchmied“

Mittwoch 7 Uhr: „Die Waltüre“ Donnerstag 7 Uhr: „Jeder-
munn“, reitag Uhr: Erſtaufführung Den Onegin“, Su hmied, Sonntag 7 A. Aer ant



Der Waſſerpreis wird mitMerſeburg.
Wirkung ab I. Oktober 1922 auf 15 Mark je ebm feſtgeſetzt.

Waſſerpreis.
Beuna. Bergmannslos! Jm Tagebau verunglückteder Häuer Hermann Burghardt tödlich durch Verſchuttung durch

herabſtürzende Kohlenmaſſen. Sofort angeſtellte Wiederbelebungs-
verſuche blieben ohne Erfolg. Nach der bergamtlichen Unter-
ſuchung kann ein Verſchulden an dem Unglücksfall niemandem
zur Laſt gelegt werden.

Weißenfels. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Am Mittwoch, den 27. September, abends 8 Uhr. findet im Stadt

ater (Zimmer 3 und 4) eine Mitgliederverſammlung derWe ſtatt. Genoſſe Reichstagsabgeordneter Krüger wird

r den Parteitag in Augsburg ſprechen. Desgleichen
ſoll die Beitragsfrage beſprochen werden. Wir erwarten zahl
reiches Erſcheinen unſerer Mitglieder nebſt ihren Angehörigen
Gäſte können eingeführt werden.

Meuſelwitz. Tragiſches Wiederſehen. Der aus
Schleſien ſtammende Schulamtskandidat Guſtav Rabich war wegen
Ueberfluß von Lehrkräften im Tagebau der Mariengrube be-
ſchäftigt. Hier beſuchte ihn ſein Vater. Jn großer Freude eilte
er dem Vater entgegen, rutſchte an der ſteilen Böſchung aus und
ergriff den Leitungsdraht der 500 Volt ſtarten Starkſtromleitung.
Der Tod trat in einigen Mirnten ein.

Bad Schmiedeberg. Fleiſchvergiftung? Nach dem
Genuß von „Gehacktem“, das in einer hieſigen Fleiſcherei gekauft
war, ſind in den erſten Tagen vergangener Woche gegen 40 Per-
ſonen hier und in Patzſchwig erkrankt. Was die Urſache der Er-
krankungen geweſen. hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. Nach An-
gabe des Fleiſchermeiſters, in deſſen Familie ebenfalls Er
krankurgen vorgekommen ſind, iſt zu dem Gehackten aus Pretzſch
ezogenes Kalbfleiſch mit verarbeitet worden. Möglichenfalls

zrrägt dieſes die Schuld, doch wird ſich das kaum nachweiſen laſſen,
da Reſte davon nicht mehr da ſind.

Wittenberg. Und das „Unglück“ ſchreitet ſchnell.
Auf telephoniſches Erſuchen des Bahnhofs Vorſtehers in Biendorf
wurde vergangene Nacht aus dem Zuge von Cöthen der Arbeiter
Joſef Duda verhaftet und dem Polizeigefängnis zugeführt. D.
hatte einen hraunen Lederkoffer mit Jnhalt geſtohlen. Der Mann
befand ſich auf der Fahrt nach Breslau. Ein gebrochen
wurde vergangene Nacht in den Weſtfäliſch Anhaltiſchen Spreng-
ſtoffwerken und wurden 200 000 M. und Treibriemen geſtohlen.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Torgau. Ein ſehr braver Volkserzieher iſt der
Lehrer Paul Schröder. Als Vorſitzender des Vereins ehe-
maliger 72er glaubt dieſer Mann, die Kraftausdrücke, er-
lernt er 72er, nun auch für ſeine Schüler in Anwendung bringen
zu können. Aus dem Kaſernenhof-Lexikon kommen Wiedergaben
wie „Du Ochſe!“ oder „Jch ſchlage dich, daß du platzt“ uſw. Wir
wiſſen ja, daß dieſe, Kraftausdrücke auf dem Kaſernenhof der 72er
Mode waren. Scheinbar Geſchmack daran gefunden, bringt dieſer
Herr ſolche Worte täglich zum Ausdruck! Jſt es da ein Wunder,
wenn die Kinder ſich über einen ſolchen „Volkserzieher“ luſtig
machen? Als überdeutſchnationale Größe ſcheut ſich der Herr
Lehrer allerdings nicht, das Geld der Republik zu nehmen, an-
dererſeits er jeden republikaniſch Geſinnten am liebſten um-
bringen möchte. Daß dieſer ſonderbare Pädagoge nur ſtarke
Vorliebe für die oftmals gar nicht notwendige Anwendung des
Rohrſtockes hat, verſteht ſich am Rande. Ein Vater mußte bei-
ſpielsweiſe ſeinen Jungen einen Tag zu Hauſe behalten, um ihn
vor unberechtigten Schlägen zu ſchützen. Schreibt ein Erziehungs-
berechtigter einen Entſchuldigungszettel, dann ſcheint der erwähnte
„Jugenderzieher“ nicht zu wiſſen, daß dringende Familienverhält-

niſſe die Eltern berechtigen, den Schulpflichtigen im Monat
dreimal aus der Schule zu behalten. Auch in ſolchen Fällen muß
das Kind unter dem Stock büßen! Die „Schlagbereitſchaft“ des
ehem. 72er geht ſomit über alle Grenzen. Die Klagen über dieſen
Herrn haben denn auch einen ziemlichen Umfang angenommen
und da der Bogen überſpannt iſt, werden nunmehr an maßgeben-
der Stelle die geeigneten Schritte unternommen, um die Frage
zu prüfen, ob der eigenartige Pädagoge noch weiter das verant-
wortungsvolle Amt ausüben ſoll oder ob es beſſer iſt, ihm einen
Beruf zu empfehlen, der ſeinen Charaktereigenſchaften und
„Fähigkteiten“ beſſer entſpricht. Solche Leute gehören nicht auf
derartige verantwortungsvolle Poſten!

NeunI M ſ. n n ſ un h hn n bin
-zzZ

Sangerhauſen. Der Magiſtrat erſuchtdie Einwohner, die Kartoffeln nicht ſelbſt gebaut haben oder von anderer
Seite keine bekommen können, den Bedarf auf Zimmer 75 des Rathauſes
anzumelden. Auf das Kaufgeld iſt bei der Stadtſparkaſſe bis 1. Oktober
pro Zentner 400 Mark zu zahlen. Für Minderbemittelte erfolgen ſpäter
noch Anordnungen.

Sangerhauſen. Unſinniges Radeln! Die Waſſertor-
ſtraße nach der Gonna raſen zwei Radler den abſchüſſigen Weg.
Da läuft ihnen ein Hund in die Quere. Der erſte Radler ſtürzt
über den Hund, der zweite Radler über beide. ie Räder ſehen
aus wie ein Gemenge von Draht und „Leberwurſt“ (die Gummi-
reifen haben ſchwer gelitten), die Radler ſelbſt bluten aus
mehreren Hautwunden. Dem Hund hat das anſcheinend nichts
geſchadet; er lief ſchleunigſt davon.

Frankenhauſen (Kyfſh.) Das hilfreiche Schwein.
Ein hieſiger Einwohner kaufte ſich von der Baugenoſſenſchaft ein
Haus in der Altſtadt für 47 000 Mark und wollte die Summe
ratenweiſe abzahlen. Von ſeinen beiden fetten Schweinen ver-
kaufte er nun eins für 48 000 Mark, ſo daß er den Kaufpreis für
das Haus ganz abtragen konnte.Parfeiqenossel Leser! Leserin!

Bitterfeld. Diebſtähle. Jn der hieſigen Volksſchule iſt aus
einem verſchloſſenen Klaſſenſchranke eine wertvolle Geige mit Kaſten, ge-

zeichnet E. J., heimlich weggenommen worden. Von der Straße wurde
ein faſt neues Herrenfahrrad mit Satteltaſche weggeführt. Ebenſo
entwendete ein junger Mann von dem Sportplatze des Schützenhauſes

Deinen Anteilgezeichnet 7
folge dem Beispiel opfermuſiger Kämpfer!

Mcduuumueeenneeeiunnnmnt JADdccddddzccvvvvv/ “hndedddddu
Eisleben. Chorprobe. Die im Chor der „Fledermaus“

mitwirkenden Mitglieder des Arbeiterſängerchors, des Frauen-
und Gemiſchten Chors werden gebeten, am Donnerstag abend
8 Uhr im Volkshaus zu erſcheinen. Der Arbeiterbildungsausſchuß,
Eisleben.

Seeburg. Freitod Geſtern früh wurde Frau K. von
ihrem Mann mit einem Schuſſe in der Schläfe tot auf dem Stuhle
ſitzend aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt Selbſtmord vor. Der
Grund zur Tat dürfte in Nervoſität zu ſuchen ſein.

Blankenheim bei Eisleben. Lebensmüde? Ein junger
Menſch namens Willy Böhme hat ſich von dem Elternhauſe ent
fernt und ſeiner Braut erklärt, daß er ſich das Leben nehmen
wolle. Die Ermittelungen und das Abſuchen der Umgebung
Blankenheims war bis jetzt ohne Erfolg. Bekleidet war der
19jährige junge Mann mit blauem Jackettanzug, gelben Sport-
ſchnürſchuhen, heller Sportmütze und grauen Strümpfen.

Mansfeld. Die Stadtverordneten haben beſchloſſen,
den Bürgermeiſter nicht, wie vom Magiſtrat beantrazt, in die
zehnte, ſondern in die achte, den Kämmerer und den Stadtſekretär
in die ſechſte Gehaltsgruppe. den Polizeibetriebsaſſiſtenten im die
vierte Gruppe einzureihen. Der Poſten für drei Angeſtellte wurde
geſtrichen, die Anſtellung dem Magiſtrat überlaſſen; 200 000 M.
wurden für Schreibhilfe ausgeworfen. Für den Beigeordneten in
Vertretung des Bürgermeiſters wurde die Entſchädigung des Zeit-

„Zum kühlen Morgen“ das Fahrrad eines Spielers.
Gräfenhainichen. Diebesgeſindel. Am Schützenhauſe wurden

drei verdächtige Fremde feſtgenommen, welche geſtohlene Kleidungsſtücke
und anderes Diebesgut bei ſich trugen; auch Einbrecherwerkzeug wurde
den Betreffenden abgenommen. Man brachte die Leute nach dem Polizei-
gefängniſſe, aus welchem ſie entkamen, und übergab ſie nach der Wieder
ergreifung dem Amtsgericht. Es ſtellte ſich heraus, daß zwei der Männer
vor kurzem aus der Strafanſtalt Lichtenberg bei Prettin entlaſſen worden
waren, während der dritte aus dieſer Anſtalt ausgebrochen iſt.

Staßfurt. Der „Miesbacher“ wieder verboten!
Die „Mitteldeutſche Preſſe“ (Staßfurter Tageblatt) iſt aufs neue
für die Zeit vom 20. September bis 10. Oktober verboten worden.

Halberſtadt. Prakt i e Nächſtenliebe. Nachdem erſt
kürzlich 800 000 Mark zur Linderung der Not der Alten geſtiftet
worden waren, hat eine danach ausgelegte Zeichnungsliſte den
ſchönen Betrag von 2 Millionen zum r Zweck erbracht.
Sie ſollen zur Beſchaffung von billigen Kohlen, Kartoffeln uſw.
verwendet werden.

Provinz Chronik.
Durch Verſchlucken einer Bohne kam in Schönebeck das Söhnchen

einer auf der Worth wohnenden Familie Köhler zu Tode. Trotz ſo
fortigen ärztlichen Eingreifens ſtarb das Kind im Krankenhaus.

Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich in Halberſtadt nahe
Wilhelmshöhe. Nach einer Kneiperei fuhr ein Chauffeur mit den Gaſt
wirtsleuten auf die Landſtraße hinaus und bog einem Langholzwagen
nicht weit genug aus, ſo daß er von dem Schleppholz einen Stoß erhielt.
Das Auto wurde in den Graben geworfen, wobei die Jnſaſſen heraus-

eſchleudert wurden. Ein Mann iſt tot, drei weitere Perſonen wurden

chwer verwundet. zEine eigenartige Krankheit hat in Allerſtedt der 15jährigen Tochter
des Landwirts Paul Hunger das Leben gekoſtet. Das junge Mädchen
hatte ſich beim Mohnklappern am Auge gewiſcht, das ſich darauf hefeig
entzündete. Trotz mehrfacher Operation in der Jenaer Klinik konnte
ärztliche Kunſt der Bedauernswerten keine Hilfe bringen; ſie ſtarb nach
zwölftägiger Krankheit.

Verantwortlich für leitenden Artikel Politik und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:
Alfred Straus, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig.

ſämtlich in Halle.aufwandes auf 9000 (bislang 3009) Mark feſtgeſetzt.
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Die Walküre
von Kichard Wagner.

Donnerstag
Jedermann

r
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WarenBunte Bühne

Der DieRies.-Paramount-Film

Die Verbotene

n ß die Mode-Prinzessin!z Berge frucht! J liebe Der Geheimbund 908 Martf je er vogenschan. Geſtenſutterſchrot
Das grosse Akte oe Martin und h et v. MoachowsMonumental-Film in 6 tabekake Akte. Gersteill WeizenbolmehlPro ramm Fllm-Kunstwerk von 6 Riesenakten. buscnklepper Mitwirkende: wieder eingetroffen.9 werten Größe Fabelhaſt Auſmachung Bruno Kastner Groteske in. 2 An Erich Kalser- Titx, Gebr Were

onntags ab 4 Uhr und Schönheit. Ungeheure Spannung in dem Film (S Akte) roteske in en. Magnus Stiſter, Arnold Schinerraße 1.
Küunstler Konzert. Im Bühnentell:

Dir. Willi Sehur
mit Erich Claudius und

C. Herrmann

machen

Gut und billig
Kauft man in Mutz und ihre VerehrerKinderwagen, bie Hasonpfote“, mee legte

Einlass 3 15 Uhr
Beginn 4.15 UVhrKinderbettſtellen

im Speztialgeſchäft von

Bruno Varvis,

Am Gr. Ulrichstr. 51
ſäglich mit undesehreiblichem Erfolg!

international. Sonsation

Das Pecht u

Ausserdem:
Wenn zwei iſochzeit

drolliges Lustsplel
in 2 Akten und

Einlass 3.30 Uhr
Beginn 4.00 Uhr.

reipziger Strave ſfpſfala- lIcdtznfe-TNeeter

ler hieten Jena ens er «aucenſdt
kpirod.- füm j. 95 Teilen

5 Akte nach der NovelleUnter le III Joseph v. Eichendorlls

hache! l e eeines Taugenichts.“

Der gr

JugendilichezDie iüge eilte Sommer zu der ersten Vorstellung

„Er und die Drei.“ I gieitung Erwachsener.
Beginn in sämtlichen Theatern 4 Uhr.

Alie Promenade U a

lya Mara
in d. Filmspiel (6 Akte)
aus der Welt der Moden

Yvotte,

Riek, Fritz Schulz u. a.
frodays kleine Sge!

Amerik. 2 Akt.-Kom

werden Jhre Rohprodukte
reell gewogen und mit den

r höchſten Preiſen bezahlt 7

osse Erfolg

Nur Hochstr. 10
bei Kupfernagel.

Keine Prahlerei!

a. Gold-,Nach dem Romen: r abds. nur in Be-

Silber-,
Platinbruch

h ehe e e eher etAehtung! Einwohner von Halle-Süc

Kleine Ulrichſtr. 2.

schluf zimmer w ichtig e

Küchen empfehlenswerte

See 3ti. Bergmann, u e r
Möbelfabrik.

Halle, Fleiſcherſtraße 31.

Neu erſchienen

Betriebswirtſchaft
unö Bilanzekritik

von Wilhelm auf der Nöllenburg.

Bettwäsche
aus großen Vorräten
enorm preiswert
Bess. Deckbettbezüge
1150. 1275. usw.Kilssen 240, 270.
Bettlaken aus guten

Stoffen 750.--, 800.
Inlette, Wäschestoffe
Roll- u. Handtücher
weit unter Tagespreis.

Sichern Sie sich
durch Anzahlung
gekeufte Waren

zur späteren

Jm Laufe September erſcheint ein
Kommentar zum

von Dr. Berger und W. Donau

es nicht unter 120. Mark koſten.Pettwäschetadrfben

Halle Saale),
Ludw. Wucherer-Str. 28

nahe Kaiserstreße Halle (Saale)

3 Bände zuſammen 66. Mark.

Arbeitsnachweis Geſetz

Abholung
Reelle fachmännische Bei Vorausbeſtellung bis zum 15. September

Bedienung. wird das Werk zum ermäßigten Preiſe
Berliner von 90. Mark abgegeben. ſpäter wird

Buchhanölung der vVolksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

l

Heute Tanz-Abencdl.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sieh auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.
r

Se 5chädigen 5ch,
wenn Sie nicht erſt bei
mir unengelilich wiegen

und tarieren laſſen.

Zahle
höchſte Tagespreiſe

für Bruch und Gegen
ſtände aus

Gold
Ketten, Ringe, Uhren

Silber
Beſtecke uſw.

Platin
Alte Gebiſſe,
Brillanten

Hauffe,
Brüderttr. 9 a.

Edelmeiallhandlung.

Telephon 9057.

Regatta- Flieger
Sportmützen

empſte lt J. Kaliga
Gr. Klausſtraße 365.

s

I

140 Volt, Gleichſtrom. z. kaufen
geſucht. Off. unt. V. St. 127
an die Exped. d. Volksſtimme
h

G. o el
Sliber-, Platin-Bruch,
Breunstltto, Vbren,

v A. Sparmann,
kauft

Gr. 8tolnst. 47, am Walhalla

Zu höchbhen Preiſen
verkaufenGoſä-,

Silbere u. Platine
Bruch bei

A. Fölliner,
Ludwige Wucherer

Straße 47 III. Trepp.
Fernruf 3037.
Taxieren kojenlos.

r dhFyohhouhußhSf re a]m—JRatfür Frauen! 77

Alle hygien. Artik., Tropf.,
Tee, Gummiwaren ulw. Bei
Anfrag. Rückporto erb. Ver
ſand Germania, Halle S. 3,
Landsberger Straße 5.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe aus der am 7. September 1922 beim

ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in den
Monaten April. Mai und Juni 1921 verſetzten und er
neueren Pfänder Pfandnummer von 1 bis 8273 und
Pfandſche ne in blauem Druck) ſowie die in der Ver
ſteigerung frei gewordenen Pfänder ſind innerhalb der ein
jährigen Abhebungsfrtſt
vom 26. September 1922 bis 25. September 1923
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfand
ſcheine und gegen Quittung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer eit nicht abgenobenen Ueberſchüſſe und
frei gewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des
Leihamts bzw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle, den 22. September 1922.
Das Lothamt der Stadt Hals.

alte Zahngebiſſe,
Schmuckſ., Uhr., Ketten

kauft 1u wirklich reellem

und höcäiem lagezxurs

A. Abramowitz,
SämeerStrasce 14,

Vſteringmasch. Manen

kauft zu höchſten Preiſen
Otto Sparmann,

neben Walhalla.

hHenko
Henkel's Wasch-
u Slieich- Soda
für Wäsche und

Hausputz.

rienkel! Cie.

Preis Paket

18. K.
VereinsAnzeiger

zur Bekanntgabe aller Vereins Veranſtaltungen der

Sezial demokratiſchen Partei,
der geſelligen Vereine und Gewerkſchaften zum
Vorzugspreiſe von 2N E. 5. für die einfache Zeile.

Weißenfels. F. Seenke Thee i
Mitgliederver ſammlung
(Zimmer 3 u. 4).
in Augsburg.

Tagesordnung l.
2. Beitragsfrage.

im StadttheaterDer Parteitag
Wir erwarten zahl

reiches Erſcheinen unſerer Mitglieder. Der Vorſtand.

Delitzſch. rauengruppe.
eptember. abds. 8 Uhr bei Gen. Bleie,

Mittwoch. den 27.

Beerendorfer Str 8. Die geſchlechtliche Aufklärung
der Kinder (Gen. Schwahn). Der Vorſtand.

SPD. Mittwoch, d Sept.Naumburg. S 8 n
r im „„Stiefel““,ationalismus. Kommunalpolitiſches. Be
ſchlüſſe des hieſ. Gewerkſchaftskartells.
nag über

Tagesordnung. Vor

Erſatzwahlen
für den Unterbezirk. Vollzähliges Erſcheinen erwün'cht

Der Vorſtand.
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Hienstag, 26. September 1922.

Halle und Saalkreis.
Halle. den 26. September 1922.

Aas Rotgeld der studt Halle

Wie bereits bekannt geworden iſt, hat ſich die Stadt Halle auforingendes Bitten des Handels und der e eetnen e
ſehen, ſtädtiſches Notgeld im Geſamtbetrage von 200 Millionen
Mark zur Ausgabe zu bringen. Die Ausgabe des Notgeldes in100- und 500- ar nen exfolgt nach der bereits erlaſſenen
amtlichen Bekanntmachung in den nächſten Tagen. Der
100MarkSchein iſt 14,5 10,5 cm groß. Auf der Vorderſeite
zeigt er kleingemuſterten roſafarbigen Untergrund. Auf ihm ſind
im hellgrünen Feld mit dunkelgrünem Druck die Nummer und die
Worte aufgedruckt: „Gegen dieſen Schein zahlt die Stadthaupt-
taſſe zu Halle. dem Ueerrr37 Einhundert Mark. Halle. den
h r 1922. G 7F r gege Seydel. Dieſer
Schein verliert ſeine Gültigkeit zwei Wochen nach amtlicher Be-kanntmachung durch den Magiſtrat.“ Die vier Ecken n. Si

zahl 100. Der 500-Mark-Schein iſt 16 X 12,5 cm groß. Eine hell-
dlaue Schraffierung, die in der Mitte des Scheines ausgeſpart
geblieben iſt, bildet den Untergrund. Das in hellbraun ge
haltene Feld enthält abgeſehen von der entſprechenden Wert-
dezeichnung, die gleichen Merkmale wie der 100-Mark-Schein.

Die Notgeldſcheine ſind nur dazu beſtimmt, dem augenblick-
lichen Notſtande abzuhelfen und werden vorausſichtlich ſchon An
ſang November d. J. zur Einlöſung aufgerufen werden. Voraus-

v r z Reichsbank bis dahin in der
Lage iſt, den immer noch weiter ſteigenden Bedarf smitteln befriedigen zu können. on gohlung

schwerkriegsbeſchüdigte und Reiſeverkehr.

Seit längerer Zeit ſind in den Perſonenzügen beſondere Ab-teile für Schwerkriegsbeſchädigte geſchaffen
Seiten wurde der Wunſch geäußert, dieſe Einrichtung auch in
den Eil und DeZügen zu ſchaffen. Das Reichsverkehrsminiſterium
hält dieſe Erweiterung der Vergünſtigung nicht für notwendig.
Die Eiſenbahndirektionen haben feſtgeſtellt, daß dieſe Abteile in
Eile und D-Zügen nur ſehr ſelten benutzt würden. Das Zug-
perſonal iſt deshalb angewieſen worden. in jedem einzelnen Falle
den Schwerkriegsbeſchädigten auf der Reiſe behilflich zu ſein und
für ſie auch in den Eil- und D-Zügen Sitzplätze und angemeſſene
Unterkunft zu ſichern.

Die Löhne der vauhandwerkslehrlinge.

Zur Beachtung für die Lehrlinge des Baugewerbes.

Der Deutſche Bauarbeiterverband, Ortsgruppe Halle,
ſchreibt r

Jm S 5 Ziffer 2 Abſ. 9 des Reichstarifvertrages für diragsperiode 1922 bis 1924 iſt zu leſen: ges ſat gie Ger
„Die Entſchädigung der Lehrlinge iſt prozentual im Ver

hältnis zu den Löhnen der Geſellen in den Lohn und Arbeits-
tarifen feſtzuſetzen. Auf Wunſch können Handwerkskammern,
Jnnungen und Geſellenausſchüſſe hinzugezogen werden.“

Auf Grund des vorſtehenden Satzes wurde in de irksbzw. Lohn und Arbeitstarif für das Vertragsgebiel
Anhalt durch die Vertreter der zuſtändigen ArbeitnehmerOrgani-
ſationen mit der Tarifgemeinſchaft der ArbeitgeberVerbände des
eher die W igung der Lehrlinge wie folgt geregelt:

ehrlinge im 1. erhalten 10 Prozent, im 2. re20 Prozent und im 3. 50 Prozent des jeweiligen äeſcier
lohnes. Lehrlinge, welche ihre Lehrzeit erſt nach Vollendungdes 16. Lebensja es beginnen, erhalten 10 Progen höhere Ent-

er rne w u h im 1. Lehrjahr2 j rozent und im 3.60 Prozent des jeweiligen Feſellenlohng Bhrlahr
Daß es in Halle zurzeit im Baugewerbe leider auch noein viertes Lehrjahr gibt daran hatte man anſcheinend a

gedacht, eine Entſchädigung für die im vierten Lehrjahr ſtehenden
jungen Leute iſt nicht feſtgeſetzt worden.

Trotzdem nunmehr der Bezirks bzw. Lohn und Arbeitstarif
von den zuſtändigen Perſonen unterſchrieben war und damit An
ertennung erlangt hat, weigern ſich die Mitglieder der Bau
Innung zu Halle und auch wohl in Merſeburg, obgleich ſie Mit
glieder der einzelnen Arbeitgeber- Verbände ſind, den Teil des
Lohn und Arbeitstarifes anzuerkennen, der von der Entſchädigung
75 ſpricht der Zopf hängt dieſen Herrſchaftem eben

m 16. September wurde die Entſchädigung für Lehrlinge im
vVereich der Halliſchen BauJnnung ab 14. September wie folgt

feſtgeſetzt:

„Jm 1. Lehrjahr 6 Mark, im 2. Lehrjahr 10 Mark, im
St rkghr 17 Mark und im 4. Lehrjahr 25 bis 40 Mark pro
Stunde.“
Hiermit glauben die Herren den Beweis erbracht zu haben,

daß in ihr Hoheitsrecht niemand einzugreifen hat.
Für uns iſt die Angelegenheit damit allerdings noch nicht

erledigt. Mit der Frage, ob die Jnnungs mitglieder verpflichtet
ind die durch die Vertragsparteien feſtgeſetzte Entſchädigung zu

zahlen, werden ſich die tariflichen Jnſtanzen zu be tigen haben,
die bereits angerufen ſind. Bis zur Entſcheidung müſſen die Lehr
linge leider Geduld üben, andere Mittel ſtehen uns nicht zur
Verfügung.

die Septembebezüge der Angeſtellten im Verſicherung.5
gewerbe

Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns geſchrieben:
Die Septemberbezüge der Direktionsangeſtellten m Verſicherungs-
werbe ſind wie folgt feſtgeſetzt: Lehrlinge und Jugendliche er
delien 40 Proß., Angeſtellte vom 17. bis 20. Lebensjahre 50 Proz.
über 20 Jahre 60 Proz. Zuſchlag auf das Auguſtgehalt.
Ledige über 24 Jahre und Verheiratete unter 24 Jahren erhalten
außerdem eine Zulage von 600 Mark, über 24 Jahre eine ſolche
von 1200 Mark. Die Speſenſätze der Außenbeamten ſind um

Proz. erhöht worden. Für die Angeſtellten in Proriſions-
Heneralagenturen ſchwebon die Verhandlungen noch.

Gemeindeſinanzen und Geldknappheit.

Beſſere Ausſichten zum 1. Oktober.

Von zuſtändiger Stelle wird dem amtlichen Preußiſchen
mitgeteilt:

Die Geldentwertung hat auch bei den Gemeinden und Ge
weindeverbänden zu einer ſtarken Steigerung der Ausgaben ge
führt, ohne daß durch eine gleichzeitige Steigerung der laufenden
kinnahmen ein W geſchaffen wäre. Die dadurch bedingte
augenblickliche Geldknappheit der Gemeinden und Gemeinde
derbände hat die Reichsregierung veranlaßt, ihnen aus den Er-
trägen der Reichseinkommerſteuer verſtärkte Vorſchüſſe auf ihren
Anteil an der Einkommenſteuer zu überweiſen. Außer den bereits

de vorigen Monats überwieſenen Summen hat die Reichs
gierung jetzt zur Erleichterung der am 1. Oktober fälligen Zah-
lungen weitere namhafte Beträge zur Verfügung geſtellt. W es
rmöglichen, bis zum 30. September 209 Prozent des Einkommen-
teuer-Aufkommens des Jahres 1919 für jedes der Jahre 1920,
1921 und 1922 auszuzahlen.

Außerdem ſind auch die bereits ſeit Ende vorigen Jahres ge
jahlten Vierteljahresvorſchüſſe auf die Beſoldung der Kommunal

1. Beilage zur Volksſtimme.
beamten ſeitens der Reichsregierung ſo erheblich igert worden, daß weitaus e il des ſeit dem 30. pteber p. J.
ein r rfs am 1. Oktober d. J. durch die Vor

n wird.
Die Ausſchüttung dieſer Vorſchüſſe iſt durch die zuſtändix e u da die e hr am 1. r f en Quartalszahlungen für dieGemeinden und Gemeindeverbänbe erhofft fur du

Gaspreiſe und Produktionskoſten.

Mit dem 1., September ſind die Preiſe für deutſche Gaskohlen auf
etwa das 25fache der Auguſtpreiſe erhöht worden. Infolgedeſſen iſt es
notwendig geweſen, auch die Gaspreiſe annähernd der allgemeinen
Brennſtoffvertenerung anzupaſſen, und zwar ſind die Preiſe für September
auf 14 M. pro Kubikmeter erhöht worden. Gegenüber dem Friedens
preis iſt damit der Gaspreis auf das Hundertfache geſtiegen, während
dentſche Gaskohle heute das 290fache koſtet.

So fühlbar die Steigerung der Gaspreiſe auch ſein mag, ſie würde
noch höher ſein müſſen, wenn nicht bereits im Mai und Juni d. J. große
Mengen engliſcher Gaskohle zu günſtigen Preiſen gekanft und ſo der
Durchſchnittskohlenpreis erheblich herabgedrückt wäre.

Ein Vergleich der Brennſtoffpreiſe zwiſchen Gegenwart und Friedens-
zeit ergibt folgendes:

1914 Sept. 1922 Steigerung

Mk. Mk.Preis für 1 Ztr. Braunkohlen Briketts 0,75 262,00 1 350
Preis für 1 Itr. Grudekoks 1,00 265,00 1: 261
Preis für 1 Ztr. Gaskoks 1,35 475,00 1 352Preis r 1 Ztr. Sieinkohle 1,68 485,00 1 289
Preis 1 Ztr. Hſittenkoks 1,75 575,00 1 328
Vergleicht man den ausnutzbaren Brennſtoffwert des Gaſes mit den

der übrigen in Mitteldeutſchland in Frage kommenden Brennſtoffe, ſo
ergibt ſich folgendes:

1914 Sept. 1922 Steigerung
1 cbm Gas 1,25 chm 17,50 Mk. 1 2240,14
6 Kg Braunkohlenbriketts 0,09 6.50 kg 34,10 M. 1 380
4,50 Grudekoks 0,09 5 26,50 Mk. 1 295
5 kg Steinkohle 16,80 5,50 kg 53,35 Mk.
3 kg Hüttenkoks 17,50 5,50 g. 63,25 M.
Daraus iſt klar zu erſehen, daß trotz der ſcheinbar hohen Gaspreiſe

die Steigerung der praktiſchen Verbrauchskoſten gegenüber anderen
Brennſtoffen vergleichsweiſe gering iſt und daß die Verwendung von
Gas immer noch die geringſten Brennſtoffkoſten verurſacht. Dies wird
auch ſo bleiben, wenn der für den Oktober bereits feſtgeſetzte Preis von
25 M. pro Kubikmerer zu zahlen iſt, da die Frachten für vorgenannte
Brennſtoffe noch erheblich ber

Für die Jnduſtrie, die Koch-Großküchen und das Kleingewerbe ſei
erneut auf den großen Preisnachlaß von 20 Proz. für das zu gewerb-
lichen Zwecken verbrauchte Gas hingewieſen, wodnrch ſich die obigen
Vergleichszahlen noch weſentlich zugunſten der Gasverwendung ver
ſchieben. Von dieſem Preisvorteil wird noch viel zu wenig Gebrauch
gemacht.

Verlängerung der Demobilmachungsverordnungen.

Die wichtigſten Schutzbeſtimmungen für die Arbeiter und An
geſtellten, wie z. B. der Achtſtundentag, ſind heute auf Grund von
Demobilmachungsverordnungen geregelt. Dieſe Verordnungen
laufen mit dem 31. Oktober 1922 ab und können eventuell durch
die Regierung noch um einen Monat verlängert werden. Es iſt
de el daß bis zu dieſem Termin eine geſetzliche Regelung
der in dieſen Verordnungen enthaltenen Schutzbeſtimmungen mög-
lich iſt. Aus dieſem Grunde haben der Zentralverband der An-
geſtellten ſowie die übrigen AfA-Verbände die Verlängerung
dieſer Verordnungen bis zum 31. März 1923 beantragt.

Wie heilt Lungentuberkuloſe aus

Aus der Fürſorgeſtelle für Lungenkrandte, Salz-
e 1 (Sprechzeit von 3--4 Uhr), wird uns berichtet: Die

uberkuloſe iſt eine heimtückiſche Krankheit. Sie befällt den
Kranken im beſten Wohlſein. Sie beginnt ſo ſchleichend, daß der
Kranke ſein Leiden gar nicht bemerkt. Ja, die Tuberkuloſe
kann ſchon erheblich vorgeſchritten ſein, viel Lun-
gengewebe zerſtört haben, ohne daß der Befalleneüber-
haupt etwas Nachteiliges ſpürt. Etwas Huſten,
kaum Auswurf, vielleicht etwas Nachtſchweiß, manch-
mal etwas Seitenſtechen, geringe Bruſtſchmerzen,
Gewichtsverluſt mäßigen Grades, eine geringe Mattig-
keit ſind oft das einzige, was achtſame Kranke empfinden.
Wer gleichgültiger und härter mit ſich iſt, bemerkt auch oft dies
Wenige nicht.

Es iſt naturgemäß, daß ein Kranker, der von ſeiner Krankheit
ſelbſt ſehr wenig merkt, auch von einer Beſſerung und Ausheilung
der Krankheit wenig empfindet. Anders der Arzt. Er findet bei
der Unterſuchung Verdichtungen und Geräuſche über den Lungen,
er ſieht aus der Körperwärme, aus Jmpfproben, aus dem Aus-
wurf, aus dem Röntgenbild uſw., daß hier trotz völligen Wohl
befindens und ſcheinbarer Geſundheit eine Tuberkuloſe vorliegt.
Und mühſam in monatelanger, ja jahrelanger Arbeit verſucht der
Arzt, dem Kranken die Geſundheit wiederzugeben. Hunderte, ja
Tauſende von kranken Stellen ſind es ja, die in der Lunge ver-
narben ſollen, da iſt die lange Dauer völliger Ausheilung wohl ver
ſtändlich. Langſam bildet ſich um die kranken Stellen ein Narben-
gewebe, das ſie einſchließt, ſie aufſaugt, ſie verkäfen oder verkalken
läßt, kurzum ſie ungefährlich für den Kranken macht. Leider kann
der Kranke auch wieder Rückſchläge erleben, andere Erkrankungen,
Ueberanſtrengungen, Ausſchweifungen, Gleichgültigkeit können den
Narbenwald zertrümmern und die Krankheit wieder aufflammen
laſſen; aber der Körper an ſich hat eine, man möchte faſt ſagen,
unermeßliche Heilkraft. Peinliche Rückſichtnahme des
Kranken auf ſeinen Zuſtand iſt allerdings die Vorbedingung für
Entfaltung der Heilkraft des Körpers.

Jn der Fürſorgeſtelle gingen in den Monaten Juli Auguſt
121 neue Pfleglinge zu. Von ihnen waren 17 tuberkulos, 14 auf
Tuberkuloſe verdächtig, Jmpfungen nach Pirquet wurden 96 aus-
kir Jn Ueberwachung befanden ſich 300 offene Tuber-
u l öſe. Da die Fürſorgeſtelle zurzeit vielleicht zwei Drittel der

offenen Tuberkuloſen kennt, kann die Zahl aller Offentuberkuloſen
auf 450——500 in Halle angenommen werden, ſoweit ſie überhaupt
ärztlich feſtgeſtellt ſind. Gerade die geringen Beſhwerden Her
Kranken verleiten ſie zumeiſt dazu. den Arzt viel zu ſpät
aufzuſuchen. Es muß daher immer wieder erneut die Mah-
nung erhoben werden: wer die angeführten Beſchwerden hat,
gehe unbedingt zu ſeinem Kafſſengrzt oder Haus-
arzt und bitte ihn um Aufklärung, ob nicht doch eine Tuberkuloſe
im Anzuge iſt. Für wirtſchaftlich Schwache iſt die Fürſorgeſtelle
zuſtändig. Mehr als bei jeder anderen Krankheit gilt bei der

uberkuloſe der Satz: je früher erkannt, deſto eher gebannt.

m Thaliatheater findet am nächſten Sonntag ein „Bunter
ſtatt, der neben dem ſonſtigen reichhaltigen Programm dasAbe

Garden, Prima Balle-einmalige Auftreten der Tänzerin Hilda
ring der Mailänder Scala, bringt.

HeydrichKonſervatorium für Muſik, Theater und Lehrberuf.
Für den Abſchluß des 23. Schuljahres ſind zwei Prü-
fungskonzerte, zwei Opernabende und ein Schluß-
konzert geplant. Der erſte Prüfungsabend, 230. Aufführung.
findet am 20. September um 728 Uhr im Konſervatorium ſtatt.
Jn die Ausführung des Programms, teilen ſich reifere Schüler
aller Klaſſen. Eintrittskarten 7 Konſervatorium

Hörervereinigung Halle. Am Mittwoch, den 27. September,
Uhr, findet im Hörſaale des Provinzialmuſeums ein Vortraz

über „Eiszeit und Urmenſch“ mit anſchließender rung ſtatt.
Referent Dr. Schulz. Treffpunkt 8 Uhr vor dem Muſeum,
Wettiner Platz. e willkomme

6. Jahrgang Nummer 225
onnnennneeneem2Ne Verteilung der Vohnungehaughgabe

Ein Berliner Spät Abendblatt hatie gegen die Tätigkeit derMiniſterialMilitär- und Baukommiſſion Angriffe e zu
denen der amtliche Preußiſche Preſſedierſt von zuſtändiger Stelle

n i rteilung der Wohnungsbauabgabe auf die einzelnenMieter eines Gebhudes iſt in ter Linie Sache des Gebäude
eigentümers, der hierbei zweckmäßig die etwa beſtehende Mieter
vertretung zuzehen wird. Erſt wenn ein Mieter die Verteilung
des Eigentümers nicht anerkennt, wird die Verteilungsliſte von dem
Kataſteramt 5 eſtellt. Hierbei wird nach den vorhandenen
Unterlagen (Gebäudebeſchreibungen, Mieterverzeichniſſen ader Friedensmietwert jeder Wohnung ermittelt. Jm edarſe-
falle wird der Eigentümer zur Vorlage von Verträgen, Entſchei-
dungen des Mietseinigungsamts uſw. aufgefordert. Es wäre un-
durchführbar, jeden Mieter zu hören oder die Wünſche aller Mieter
miteinander in Einklang zu bringen. Dagegen wird dem Be
ſchwerdeführer, wo es vwötfig erſcheint, Gelegenheit zu weiterer
Aeußerung gegeben. Die Anerkennung der Friedensmietwerte
in der Verteilungsliſte bindet die Mieter nicht für ein Verfahren
vor dem Mieteinigungsamt; denn die vom Kataſteramt ermittel
ten Werte ſollen nur dazu dienen, einen gerechten Maßſtab für die
Verteilung des von vornhetein feſtſtehenden Abgabebetrages von
ganzen Gebäude abzugeben. Eine Wirkung auf ſpätere Mietfeſt
ſetzungen haben dieſe Ermittlungen nicht.

A—äA]Qzènà

Schwurgericht.

Am 25. September hat eine neue Schwurgerichtsperiode be
Zu Erledigung kommen während der Verhandlungszeit

gende Fälle:
Am 25. September, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter

Auguſt Goyke wegen ſchweren Raubes.
Am 26. September, vormittags 9 Uhr, gegen die Arbeiterin

Jda Schäfer und Gen. wegen Meineids, Anſtiftung zum Mefnefde
und Verbrechen nach S 174 StrGB.

Am 27. September, vormittags 9 Uhr. gegen den Arbeiter
Max Krombach wegen verfuchter Notzucht und Vornahme un
züchtiger Handlungen nach 88 177, 176 43, 73 Str B.

Am 28. September, vormittags 9 Uhr, gegen den Tiſchler
Willi Hirſch wegen Meineids.

Am 29. September, vormittags 9 Uhr, gegen die Eheſrau
Anna Lehmann, geb. Volerei und Gen. wegen Meineids, Ver
leitung zum Meineid und wiſſentlich falſche Anſchuldigung.

Am 30. September, vormittags 9 Uhr, gegen den Hauptwacht-
meiſter Guſtav Koch wegen verſßuchter Notyfucht.

Gegen den Arbeiter Goyka kam das Gericht in ſeiner Mon
tagſttzung zu einem Freiſpruch. Das Gericht kam zu der Ueber
eugung, daß in dieſem Falle ein Jrrtum des Ueberfallenen, einesArbenters Schwab, vorliege. Der Angeklagte hatte ein gute

Leumundszeugnis von allen Seiten bekommen.

Stundenplan der gewerblichen Berufsſchulen. Durch das irr-
tümliche leiben einer näheren Bezeſchnumg in den am Sonn
abend veröffentlichten Stundenpläönen der gewerblichen Berufs
ſchulen iſt eine Verwirrung entſtanden. Die Pläne beziehen ſich
auf die Stadt Eisleben und haben mit den Schulen in Hulle
nichts zu tun. Dieſe Richtigſtellung ſoll erwaige andere Auf
faſſungen beſeitigen.

Der Halliſche Lehrerinnen-Verein hielt am Sonnabens
ſeine erſte Mitgliederverſammlung im neuen Vereinsjahr ab,
bei der die neue J. Vorſitzende, Frau Studienrätin Dernehl,
ſich den Mitgliedern des Vereins vorſtellte. Nach Erledigung
einiger geſchäftlicher Mitteilungen ergriff die Vorſitzende das
Wort zu einer Einfühning in Jbſens „Peer Gynt“. Die
Rednerin verſtand es, in ſcharf durchdachter und tief einpfun
dener Weiſe ein Bild zu entwerfen von Einer, die Trene hieit,
und Einem, der vergaß, Einem, der ein Leben verſpielt,
und Einer, die wartend ſaß. Sie zeichnete im erſten Teile
ihres Vortrages Peer Gynt als den Menſchen, der, im Ueber
maß einer ererbten und anerzogenen Phantaſie ſich als heim
licher Kaiſer wähnt und nach dem Grundſatz: „Lebe dir ſelbſt
unter Nichtachtung aller geſellſchaftlichen und ſittlichen Formen
handelt. Mit graſſem Egoismus paart ſich höchſte Feigheit,
die nur zu gern der Aufforderung des „Krummen“, (der öfſent
liche Meinung und innere Trägheit verkörpert): „Geh außen
rum!“ nachkommt. Selbſt die Liebe der reinen Solvejg, dte
Familie und Gefellſchaft dieſem Simder opfert, vermag ihn
nicht zu halten, und mit dem Tode ſeiner Mutter Aagſe ſtirbt
der letzte Reſt ſeiner Selbſtachtung. Jn dem zweiten Teil ſchil
derte Rednerin den Peer Gynl als den Fürſten des Geldes, der
immer weiter ſich zum vorlkommenen Egoiſten ausbildet. Aber
alles, was er erreicht, geht durch ſeine Haltloſigkeit verloren.
Verſchiedene Mahnungen, die an ihn herantreten, 2ermögen
nicht, ihn zu ändern. Der treuen Liebe der Sokvejg ſcheint
es ſchließlich zu gelingen, Peer Gynt zu erlöſen. Zum Schluß
ging Rednerin noch auf das Typiſche in der Geſtalt Peer Gynts
ein. Eingeleitet wurde der Vortrag durch das „Solvejſg Lied“
aus der Peer Gynt-Suite von Grieg, das von Frau Dr.
Münter (Klavier) und Fräulein Tzſchachel (Beige) wunder
voll dargeboten wurde. Jhm folgte zwiſchen dem erſten und
zweiten Teil des Vortrages „Aaſes Tod“ und zum Schluß
„Morgenſtimmung.“

Vom 1. Oktober ab wird der Höchſtbetrag jür Wertpakete,
die ohne Siegelverſchluß verſchickt werden können. von 500 Mark
auf 1000 Mark erhöht: ferner werden die Höchſtbeträge für Poſt
aufträge zur Geldein zie Poſtprotcſtanfträge und Nachnahme
ſen bungen von 5000 Mark auf 30 000 Mark. für Poaſtkreditbriefe
wo 10 000 Mark auf 50 000 Mark und der Betrag, der an einem
Tage auf Poſtkreditbriefe ab gehoben werden kann, von 3000 Mar!
auf 10 000 Marf herauifgefſetzt.

Partei-Angelegenheiten.
Bezirksporſtand der SPD. Heute, Dienstag abend 5 Uhr.

Sitzung im Bezirkebnteau. Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig
Die Preßkommiſſionsſitzung findet nicht. wie geſtern gemeldet

heute abend 7 Uhr. ſondern 'e8 Uhr im Bezirksſetretariat ſtatt
er Vorſtand.

Frauengruppe der SPD. Unſere nächſte Frauenverſammlungfindet beſtimmt am Mittwoch. dem 27. d. d abends 8 Uhr.
bei Wilsdorf ſtatt. Genoſſin Röpert wird über den Augsburzer
und Rürnberger Parteitag berichten. Es müſſen alle Genoſſinnen

erſcheinen. er Vorſtand.Achtung? 8. Ortsbezirk! Die für Mittwoch abend angeſetzte
Gruppenverſammlung muß umſtändehalber ausfallen. Termin
für die fpäter ſtattfindende Verſammlung wird an dieſer Sielle
noch bekanntgegeben. Der Gruppenleiter

Jungſozialiſten! Heute abend 8 Uhr pünkilich beginnend
aunßerordentliche Mitgliederverſammlung. Da außer dem
Winterarbeitsprogramm noch andere wichtige Punkte zur Be
ſprechung ſtehen, iſt das Erſcheinen dringende Pflicht.

Achtung! '27 Uhr im Jugendheim Vorſtandsſitzung
e Der Vorſtand.

e
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Halle
S Zestaurants, Vergnügungen, Kattees

Ludwig Wuchererstr. 76,Pfeiffer Haase, aFeinkost Weinstu iben., r. Hrichstraße 39.

3 Könige,
Kleine Klausstraße

Konzert und
Künstlerhaus
Iuftreten erst,

Kräkte.

Vorzugliches Speiselokal.Kramers (onzert- und Cogierhaus,

Delitzscher Straße 2 Telephon 6190.räqüen Künstlerkonzert.

Nachstehende Dauer-insorenten legen Wort

begchäftlſche Runäochan mnft Dauer fadrman (Mustor-
sehutz.)

auf Kundschaft aus dem woerktstigen Volke

Endepols Dunker billigst selbstverkferti
Kleidung, d. h. direkt vom Heroteller
on den Verbraucher.

verkaufen

beonhardt 8 Schlesinger, Eſsenwaren, Haus- u. Köchen-Gerste,
Große Ulrichstrabe 13/15.

a.Kaffee Rolancdl, ernen Künstier- Kongert.
Getràänke aller Art.

Steckenpferd
Teerschwefel- Seife

vorzüglichs Seife gegen
alle hautunreinigkaiten

Tunu n n u n mit
Gr. Ulrichstr. 25.

Damentaschen, Zigarren Ktuis, Briefteschen. Geſdscheintaschen, Schuſartiſel,
Relsekoffer, Aktenmappen etc. in la Qual. äusserst preisw. vei

Hugo Krasemann,
J. Rautenbergy,

Modernes Haus in Herren Ausstattungen,
Halle. Leipziger Straße S7.

Nur Schmeerstraße 19.

Zimmermannus Bier- und Weinsinbe
Sperzialität: Schoppenweine
Kl. Steinstr. 2. Telefon 3214.

Etadl. Leuchtturm
beliebter Ausflugsort

Mittw. v. Sonntags Ball.

n. Speisewiriseh. Gutbürg.
fittagst. z. solid. Preisen.jed Freitag Schlachtefest

Hotel Weltkugel am Hotel Stadt Dresden.
Bahnh. Vorzühel. Küche, Martinstr. 10 Br. m. Lok
gt. Bett. Schultheiß-Aus- i. u Eri in. Kl. Saal 80an mäßige Preise bis 100 Pers. 3 Fernr. 3873.
Konoſtore u. Kaffeehaus on Lauffer,

M Ferstr. 19. eng. Familienaufenthaelt, täglich
bis abends geöffnet. Sperialität: Kinderzwieback.

H. Brinkmann, Schank-

Dessauerstr. r Hardenb. St

ſonltore in Cafe Ffe
inger iehmer Aufenthalt mit vornehm eingerichteter

m

J

Likör- und WeindieleE. rsiklassiges elektrise hes Künstler-Planino.

re
r Ledensmitte 4 Wiaſtegrdeterei. ſoloniol-
n waren. Zuckerhandlung.

H. W. hutschke,
Landsberger Str. 7. Telef. 510.

L ör fabrik
illigste Berugsquelle f. Grossisten u. Restaurateure!

LeipzigerHermann Hartiek,
Kolonialwaren

Leipziger dir. 95
Telephon 6371

Kaffee-Rösterel.

Ernst Oohse,
Kaff Rösterei „Merkur“.Rotoniatwaren.“ Konserven
Ssdpirituosen. Waschartikel.
dmund Sorg, ſ Gobr. Krüger
ebensmiitel zu den Geiststr. 32.P ligsten Tagespreisen Kolonialw., Delikatessen

9 Halle. Hermennstr. T Weine und Spirituosen.

W. bedeutet:
anderen Personenzüge.

Zuges,.

Ardeſſsdosen I. berulsb eſſin rerenveriimrebrinere,
Joh. Heun, Roflineriestr. 42.

aul Johne, Feine Damen- Tuchhandlungu. feine
u. Herrenmoden nach Maß Herrenschneidere
Zwingerstr. 22, Tel. 2630. Franz Wattawa.

Ohnea F ca r D 1 a N. Gewöhr.„„„zxxx”--—-»„C=—„—- còwwöä—Abfahrt dern Züge Weiss enfels Halle Bitterfeld Berlin und zurück.

m ab de 3 i m w. s gesNaumburg ab 112 3u1 422 412 u S 614 725 558 1216 315 45 7u
Weissentels t 422 3541 corb S 63e So 925 1241 332 53 7a4 812 9al
Merseburg 1220 42 5342, 2 602 710 g46 986 121 622 32 J 941 982
alle an 123 422 522 08 522 626 640 731 907 1017 147 49 525 628 812 1008 Z
Halle ab I 5Hes 528 s 522 632 648 701 918 1101 208 411 521 G Zu I022 S
Bitterfela 222 et G 755 952 1240 312 4 u 7u Zu 122 c
Wittenberg 3 a 210 45 221Seriin an 62 738IIc6 s 97 832 917 97 1010 11s9 500 7 G on
Berlin ab 122 w 500 g05 e sws 100 1257 208 315 w 5431 812 g22 942

Witienderg 222 via 748 l n s 1222Bitterfeld 644 887 1254 516 550 824 EHalle an an 94 1020 la z. w 622 427 622 944 810 ſo atialle ad 542 548 746 5 105 204 1251 3 52e 622 433 921 1 o Sie e a eMerseburg 521 620 810 rois 229 549 s Co 922 1024 guWeissentels 625 730 847 1054 la a 622 732 508 102- 1122 Se 12e2
Naumburg Too 788 919 1120 157 342 142 an 654 722 1022 1220 et4 naed 2 on o 12228a2 i. W. 642 W. i. W. ſuw.J lkeal l w

Vorxehrt rur Werktags. Die fett gedruckten Ziffern bedeuten D- oder mer alle

Letztere halten auf allen Zwischenstationen.
Fraenkiurter Zug lällt nicht aus, föhrt aber jetzt eb Erfurt im Plene des nebenenstehendensStuitgarter

S. 820 ab Berlin fällt aus. dafür nimmt Szg. 8e56 Stuttgarter Wegen bis Erfurt mit.Ferrer Arie en a perwenre M. Zrackebusch

Friedmann Co., Bankh.,Poststr. 2. An- u. Verkauf
v. Wertpap. Kreditgewhr
Verm. v. Stahlkam.-Fäch.

Eisen und Metall.
Engros. Endetail.

L. Feltscher,
Teubenstr. 19. Tel. 6176.

ſt Ter J
Otto Bucher,

Forsterstrabße 24, Ecke
Krukenbergstr Tel, 4690.

1Köünstl. Glieder u. Bandeg.

Hallerche Automodi-Centrale

Grünstraße 31.

Kutomodiſſehranstaff Hugo Vaye,Kolontel w. Butt. Tor Oskar Haeder,Nur Kortottels. Heiz Kolonielwaren- Handig.,
Koblen usw. Martinstr. (7 Oleariusstr. 11.

ugustastr. 20. Tel. 2400.

Aſy Pfanne, Reſſsſt. 62,

15 la Fleisch- u. Wurstwaren

an alweren, rinlserirente, echte Haus-

schlechterwurst zu den billigsten Preisen.

Max KReiche,
F leiso hermeister,

ft
22

Frau S r

8

Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Haollesche Rot- und Leberwurst.

a rnil woh un
Flelschermeister,

Teleoh. 3200. Hallmarki-
Fleischrentralè.

Ia Fleisch- u. Wurst waren.
kinst Hoinkis,

Fernr. 3146.
Rinä- und Schweine-

schlächferelt.
Wilhelm Müler,
Ludwig-Wucherer-Str. 23.
Teleph. 1507. „Find- und

Schweinesct hterei.Paul Thärmer,
Alter Markt 25,

Ia Fleisch- u. Wu Stwaren.

ind- u.
Spezalität:krys Haſke,

wwichetr. 62.
ten ne Fleisch- und

Wurstwaren.
Godrüder ßeſehe,

Fleisc nermeigter,

Müblgasse T.
a Fleisch- u. Wurstwaren

E. Rir c nner, Mersebur-
er Str. 24, liefert Wurst-
weren k. Wieder verkauf.

Gebr. Schubert,
Brotfabrik und Roggenmuhle,

Merseburger Str. 102. Tel. 6675.

I ul Sehliak Nachf., Geiststr. 13, inh. Georg Weiß)

Richard Schröder

Kallesche Molkerei,
Glauchaerstrabe 15 16.

eIIIEEEAh schlächtereten Roßgchilsehterei un
Vurstwaren.

lealle a. S. Merseburgerstroße 95 a.

Abs Photo rSohlen Absätze.Gumml-Sehläuche, Mäntei Franz r c
H. Bieder, Burgstr. 18. Fern

preiswerte Photogr. und
Vergrösserungen.

Gr. Steinstreße 35.

Moderne Photographieen
Mässige Preise. Steinweg 12.

J. Zoebisch, Gr. Steinstr. 82.
Geschb schäftsbiücher Schreibpapier Go o difinllfederhalter

Frieden Möſſer, et Sirade 29.
opierhandlung,geschäft für sämtl. Büro den Fernspr. 5616

Friedrich 3auoer, Bernburger Str. 23.
Papierwarenfabrik Papiergroßhandlung.

Spezialität:
Packungen für die Lebensmittelbranche.

l ca

Dessauer Straße 52 e

Sperzialfabrik nichtrollender gummierter Paopiere.

Mitteldeutsches Papierverarbeltungswerk
G. m. b. H. Co., Halle a S. KommäanditgesFernsprecher 4004.

Puppen-linik, Spielw-
Handlg. Reiche Ausw. in
Zöpkfen. Anlertig. sämtl.
Haararb., Hacerschmuck,
Repar. Heinrich Krolow
Wwe., Geiststraße 16.

rlerm. Bischotf,Gr. Klausstr. 4. Tapeten
Linoleum, Weochstuche.
all Saalwachs-GleßOerel
Paul Friedrich, Spezial-haus f. Fußdodenplle
Bertramstr.25 FernrSperziolität.: Saelvachs
Bohnerwachs, Fuss-
bodenöle.

Ernst Lehmann Nach
Lessingstraße 38.

Papierhandlung oller Art
Schulartikel.

Königstrabe 39.

leleph. 1568. Nodsongohſeſo Teleph. 1568.

Glauchaer Straße 75. Halle a. S. Oleariustraße 3
Emmpfiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,
kaufen ständig sehlachtpferäe zu den höchsten

an Böhlert Comp.Bei Notschlechtungen prompfte BedienungJohannes Thurm,

e nen

Gegründet 1863. Fernsprecher 6518.
Empflehlt immer nur Ia Fleisch- u. Wurst-

waren in schmackhofter und sauberster Zu-
J bereitung. Schlachtpferde koufe jederzeit zu

höchsten Proisen. Notschlachtungen werden
uto.

d. Müunch Solenarena toten

leſen ſod üldh Achlächere der Frovinn Sache. Hensel Raps.

f. Gustav Zahn, er
Bergwerke- und Huttenproduxte.

Spezial.: Messing- und Kupker-Bleche,
Stangen, Röhren, Drähte.

cm

kernruf 8572a

Glühlampen

Königstr. 62.
Telephon 5873.

Hanl-Seile, Drahtseile.
Prinzenstr. 18. Telephon 6179.
Säcke-, Planen-, DeckenfabrilBindegarna. Engros ager in Scheuertüchern

Sämtliche Seilerwaren,
Max Alvert,

Tabak waren. V52ZD
schnellstens abgeholt durch

KRermann Quanät,
Groh-Roßhschlächterel,

Leangestraße 2. Telefon 1156
ampffehlt immer nur la Fleisch- u. Wurstworen.

hlechtplerde Kault zu höchsten Preisen. Bei
Notschlachten schnellste Abholung durch AutoBroß-Roßsohlächteroſ

Fax Taubiötfzer,
Steinweg 52. Tel. 3515

Fleisch- und Wurstweren in bekannter Gute.
Keufe -täncig Schlechtpferde zu höchsten Preisen

&hlechtungen schnellste Bedienung.

Bornschein Stirtzel,
Iabakwaren- -Grosshandlung

Leipziger Str. 36, Eingang Martinstraße
ſelephon 1641.

Günstigste Bezugsquelle lür Wiederverköufer in
Tabekwaren o ler Art.

teinwes 53.

und 7ig arren

l'el. 1014 Zigarren, Iabak,

Paul Hlehter a Telephon 2079.

Zigaretten. Reilstr. 14, Ecke

S pirituosen

Johannes ßoiſe

Adolfstr 69., Ecke Vi iktor-Sc heltelstr.
Zigarren, Zigareſten, Tahbake, engros endetail.
Otto Mert Tel eph n 5150, Gr Steinstraße 32,

W nchererstr.

D5neben der Viktoria Apotheke.

Schicker Damenputz

Achtung Wo kann man f. b Wssel, Halle Mann
Anzug od. h alt tur Teschälft für Tachv ankertig. lassen

bei Rlostermann, und Schneiderartikel.
EnrdeteiLudw. Wuchererstr. 59. En-gros

Ad. Rünzei,Hamen- kern
Vortellhaſteste Eipkaulsmöglichkelt. Lei Leipziger-Str, 60
Gustav immermann, Telephon 51,
Gr. Ulrichstr. 17, Handschuhe und eleganteterrenartikei.
Max Gräfe Inh. Ph. Most,

Pelzwaren Hüte Mützen,
Rellstr. 3.

l Wandhowsh,
Dekorateux, e 18.mit gediegener Umarbei-

tung v. Hüten u. Pelzsach.
Röly Haueis, Bartüßer-
str. 121, Eingeng Schulsir.

Wo Koch Ohrmacher, Poststr.
Best eingerichtete Reparatur Werstat.

n zjjde TGontral- Ankaufstoſſe für landwirtseh. Franz Kundy Nacht

Maschinen und 6Geröäte,

Merseburger Straße 17/19

Lager, Reparaturwerkstati, Ersatzteile.
Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. 117.

Abt. I Maschinen für die Kunststein-Industrie.
Abt. II Werkzeugmaschinen.

P. Wolff,
Manuſaktur-, Weiß-, Woll-

waren, Beitwäsche.
Steinweg 20a, Tel. 4315.

Große Ulrichstraße 20.

C. M. Buhle,
Welßh- u. Wollwaren,

Gr. K Klausstr. 3.

inhaber: Willy Horn
Leipzigerstr. 65.

Woll- und WeißwarenKurz
vorm U. Schlenvolgt, Merseburgerb. Kleprig, Str. 162. Kurz-, Weiss- u. Wollwaren

Leinen- einen und Dauerwäsche, Marke (Bekaha).
S —TDTTASchlüssler Co,

Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292
Sperialgeschöft für Strumpfw ren und Unterzeuge

Hallische Elektromotoren- und J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,
leistungsfähi re Spezialhaus

für Fussball Sportartikel.Leitungs-Veririebsgesellschaft,

John Rossbach Schmidt.
oeewahar T Wahbor rerhnisches BüroNessweber Weber, für Elektro- Technik
Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.

Zweigbüro Memleben a. U.
Störzner Kittler Nachk.
Elektr. Licht- u. Kraftanl
Hauptvertretung f. Wieder-
herstellung ausgebrannter

mbenzin- u. doſſagoi

Königstrabße 7172.
Telephon 2771.

Kl. Brauhausstr. T.J. Jaenicke, Fernruf 3965.
Kohien. Holz. Koks, Grude, Kartoffe in.

Rudolf Wolske, re
Kohlen-Grosshandlung.

Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhof. Fernspr. 6445
Kohlen und HolzOtto Nust, Ludwig- -Wucherer- Str. 45

und Ro Rosenstraße 13. Fernruf 5649

Kath ausstraße 13 a.

Erhard Eckert,

Schahhaus Dielze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

KRioh. Philipp A. Schiele
Leder. Schuhm -Bed.- Art

Schuhmacherbedarkfsart. Gr. Brauhausstr. 22, Eing.
Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl Brauhaussir.

Aib. Fritsc herſaubenstr. 25. Tel. 6839 u. 4458
en gros Lederhandlung en detäil

Massstepperei. 2
Er 7 7 3 eGarl Laust Sattlermsir. Erste Haſſische Patent

Gumml- u. Lederbe-
sohlanstalt tlartmann

Hansen, Talamtstr. 9.

alle Leder-
Gr

1919.
waren preiswert.
Klausstr. 34. Tel.

Fiöbel, Haus- u. Küchengeräte. V
h B. rn r IHödeltadrib Pereipigter -chlermeigte

Kl. Steinstr 6. Tel. 6642.
Wohnungs Binrichtungen.

als rin ein Woll und
urz-, Weiß-Wollwaren, frikotagen, Weibwarenhaus

Strumplwaren, lland- 6 Markt 6.schuhe, Herrenartikel. Woeiß- u. Woll waren

3. Grünfeld,

G. Pauly, nFernruf 6650. Konhlengross- J

M W. Briketts
handlung, Thüringer Str. 16.

Grudekoks.
Vronnsſotf-Vorrlods

besollsehaft m. b. H.

Kohlen-Grosshandoel,
str.

N.Cari Rasemanm,
Alte Rromenade 35, I

(an der Hauptpost).

Waren und Möbel jeder Art
auf bequeme Teilzahlung

G. Schaibleſ ere I. gebrauchte Mädel
Gr. Märkerstr. 26. Spezialitst: Polsterwaren

Paul Theuring, Rohproduktenhandlung,
Tel. 4363 Triftstr. 24. Tel. 5659

Grosser Umsattz. Höchste Preise
Max Welz, Landwehr- Wasch. und Poianstaſ,
str. 7, Tel. 6695. Billigste K. Schnelder,
Bezugsquelle f. alle Gas-
u. elektr. Artikel. Neuheit
Gassparlicht pr. Std. 2 Pfg
Gasverbr., v ohneStrumpf, ohne Zylinder,
für Treppenhäuser und
kleine Räume

Berliner Wasch- u. Pluti
Anstalt, Schillerstrabße 14,
übern jed. Post. Wäsche
Für saub. Lieferung über-
nehme ich volle Garantie.

Lore Langholz.
Hugo Leitloff. Jakobstr. 58. Tel. 4339.

Burgstr II. e e 48/49. Klempnerei u.

Möbel jeder Art W. Lenz. Mittelstr. Se
Albert Letsch, Möbelhaus

Halle a. S. Alter Markt 18.
Karl Huchtmann, Leipz. Billig Ein- u Verkauf von

neuen u. gebr. Möbeln,
nstallat.-Geschäft. Sämtl. sowie Kleidung u. Wäsche
Haus u. Küchengeräöte. beiHolland, Zapfenstr. 18.

Möhbeſhaus frau Thormann
noch billig zu verkaufen
r 13, am Markt.

leipzige t
Straße 10

Hölzer u. Fournlere zu billigen Tagespreisen. Haus- und Küchengeräie.
F. Kleinau, Korn Zöllner, mBernburger Straße 10. Brüderstraße 13, e e karl Saat
Fahrräder- u. Reparatur- ITlschlerei-Bedarfsartikel, „igmarob- Drogorie
wwerkstätte. Werkzg., Leisten, Eisemw. W. Schuberth, Kronprinu- Drogen. Partümerien
ßodeſt Koeh, Leipziger Straße 11. enstr. 19 Drogen r Bürsten waren.

Uhren, Gold- und Sllber- herfümerien Farben Ranaiachestr. 6.
waren. Traurtinge. Reparaturen schnellstens. tlentcrome Zebnpesten.
ienmuth Peirſ, Demist,
Praxis für erstkiossigen
Zahners. F riedrichstr 11 J.
Naturheükundige Frau
Luise Albrecht, Marien-
straße 25. Speziell Frauen-
behandlung. Soprechreit
von 9--12 u. 2--3 Sonn-abend u Miitwoch nach-
mittag keine Sprechstunde

Heinrich Menrzel,BarküßHerstr. 4, Tol. 2274.
Briltlen, Thermometer,
pnotosgraphische Artikel.

eparaturwerkstötte.

r t
Willi Lutze, Krukenstraße 7, Tel. 5920. 72 cf

über den Kliniken. Eige-
nes Geschirr.

e
Moritzzwinger 1. Fernsprecher 5350.

Gontral-Seifonhaus Seifen, Waschmittel, boten
wachs, vorzügl. preisw. Ware

Hans Hirech, Breitestrasse 6.Hans Hirach, Breitestrasse
ſogerie Osswald Nacht. reren

Farben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbondstolfe.
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